
Rerſeburger
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Fr. 167 Freitag den 19. Juli 1918

Dir deutſchen Stellungen an der Marne verhbeſſert,

Burian und Seidler.
Aus Wien kommen zwei Auslaſſungen, die ſich organiſch

den Kundgebungen anſchließen, die jüngſt der Reichs
kanzler vom Hauptausſchuß des deutſchen Reichstages aus
ergehen ließ. Graf Burian, der gemeinſame öſterreichiſch
ungariſche Außenminiſter, hat an die beiden Miniſter
präſidenten der Doppelmonarchie Mitteilungen ergehen
haſſen, die deutlich beweiſen, daß auch Hſterreich- Ungarn
keinerleiKurswechſel vorzunehmen gedenkt. Der k. u. k.
Miniſter des Außern akzeptierte ausdrücklich die vier
Punkte Wilſons vom Juli, „abgeſehen von einigen
Hyperbeln“ Niemand ſo ſagte er, verweigert dem Genius
der Menſchheit dieſe Huldigung, niemand ſeine Mitwir-
kung. Bei der Eröffnung des Abgeordnetenhauſes er
läuterte Miniſterpräſident Dr. von Seidler dann dieſe
Erklärungen noch dahin, daß Hſterreich an dem gemein
ſamen Friedensangebot der verbündeten Mächte vom De
zember 1916 und an der Antwort auf die Papſtnote un
entwegt feſthält. Damit iſt die Einheit in den Friedens
zielen von Berlin und Wien erneut in eindrucksvollſter
Form betont worden. Auch in den Einzelheiten beſtehen
keine Differenzen. Dem törichten Verſuch den Frieden
von BreſtLitowſk umzuſtoßen, in welcher Forderung ſich
jetzk auch reichsdeutſche Blätter hin und wieder gefallen,
ehrte Graf Burian ſeh nkſchieder Wenn r der

denn Graf Burian ſa
Gegner zur Teilnahme geladen waren, und ſie hätten da
für ſorgen ſollen, daß jener Friede nach ihren Wünſchen
ausgefallen wäre. Jn dankenswerter Weiſe betont der
k. u. k. Außenminiſter das notwendige Zuſammenwirken
von Heeresleitung und Reichsleitung. Schwert und Feder,
Wort und Tat vereinen ſich zu gemeinſamen Bemühungen,
den Frieden zu erkämpfen. Das iſt nicht nur in jedem
einzelnen der verbündeten Länder ſo, ſondern auch im
mitteleuropäiſchen Geſamtkomplex. Es beſtehen auch
keinerlei Unterſchiede in den einzelnen Kriegszielen. Graf
Burian verwirft den feindlichen Annexionismus, wo immer
er ſich geltend macht, und es iſt von beſonderem Wert,
daß gerade der öſterreichiſchungariſche Miniſter des
Außern ElſaßLothringen als Teil des unveräußerlichen
deutſchen Bodens anſieht. Damit wirkt er erneut dunklen
feindlichen Spekulationen entgegen. Andererſeits darf
unſer Verbündeter ſicher ſein, bei uns die gleiche Energie
zu finden, wenn es ſich um Einmiſchungsabſichten der
Entente in innere Angelegenheiten Oſterreichs handelt.
Graf Burian hat dieſe Abſichten nachdrücklich zurückge
wieſen und dabei in dankenswerter Weiſe auch Mittel
europa in das große zwiſchenſtagtliche Problem eingefügt.
Der deutſcheöſtevreichiſch ungariſche Waffenbund ſoll nicht
eine Sondergruppierung werden, die der Umwelt feindlich
entgegenſteht. Graf Burian ſieht in ihm einen willigen
Kern für die hehre Jdee des allgemeinen Völ kerbundes, er
ſoll eine vorbereitete Gruppe ſein, die ſich mit jeder auf
verwandten Grundſätzen beruhenden allgemeinen ſtaat-
lichen Kombingation leicht und ihrem Sinne gemäß zu
ſammenſchließen kann. Ein ſolches Mitteleuropa würde
tatſächlich keinerlei aggreſſive Tendenzen haben. Herrn
v. Seidlers Ausführungen enthielten, abgeſehen von der
energiſchen Bekonung der Friedensbereitſchaft, großenteils
Ausführungen, die die öſterreichiſche Jnnenpolitik be
trafen Aus ſeinen Ausführungen leuchtete aber auch ein
feſtes und klares Bekennknis zum Waſſfenbunde hervor.
Wenn das Kabinett Seidler ſich jetzt ſtärker auf die Deut
ſchen in Oſterreich ſtützt, ſo erklärt ſich das durch die inner

politiſche Entwicklung. Alles in allem dürfen wir die
Wiener Kundgebung mit Freude und Sympathie begrüßen.

Der Weltkrieg.
Die Kämpfe im Weſten

Der Kaiſer an der Front.Her Kriegsberichterſtatter Karl Rosner ſchreibt vom
Schlachtfeld nordöſtlich von Reims am 16. Juli an

Feind vergebens, uns ünſere Erſolge ſtrei

ſehr richtig, daß ja alle unſere

Deutſcher Heeresbericht.
Berlin, 18. Juli. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Nördlich von Lens und öſtlich von Villers Bretonenx
wurden örtliche Angriffe des Feindes abgewieſen.

Die tagsüber mäßige Gefechtstätigkeit lebte am Abend
auf und nahm während der Nacht geitweilig ſüdweſtlich
von Mpern und bei Wiederholung der feindlichen Angriffe
öſtlich von Villers-Bretonenx größere Stärke an.

Bei reger Erkundungstätigkeit machten wir Gefangene.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Die Armee des Generaloberſten von Boehn ſtand

geſtern tagsüber in ſchwerem Kampf. Durch neu heran
geführte Diviſionen verſtärkt, ſetzte der Feind von neuem
nach mehrſtündiger Artillerievorbereitung zu großem
einheitlichen Gegenangriff gegen unſere ganze Front ſüd
lich der Marne an.

„Am Abend war die Schlacht zu unſeren Gunſten ent
ſchieden. Unter ſchwerſten Verluſten brachen die An
griffe des Feindes zuſammen.

Aus kleinen Ortſchaften ſüdweſtlich von Mareutl, in
di eder Feind vorübergehend eindrang, warf ihn unſer
Gegenſtoß wieder hinaus.

Auch auf dem Nordufer des Fluſſes verſuchte
zu nra chen.

nahmen wir ſeine Beſahung mit ihrem Regim
mandeunr und mehreren Geſchützen gefangen,

Otlich von Reims blieb die Lage unverändert.
tilleriefener wechſelnder Stärke. Rordweſtlich von Maſſi
ges führte der Feind kleinere Angriffe, die in unſerem
Gegenſtoß zuſammenbrachen.

c

Geſtern wurden 23 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen.
Lentnant Jakob errang ſeinen 23. Luftſieg.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

(W. T. B.)

Ar

Der Deutſche Admiralſtab meldet:

Berlin, 18. Juli. (Amtlich) Unſere UeBoote ver
ſenkten im Sperrgebiet um England

23 000 Brutto-Regiſter-Tonnen.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der neue Beückenkopf an der Marne.
Berlin, 18. Juli. Der den Franzoſen trotz hart

näckigen Widerſtandes abgerungene neue dentſche
Brückenkopf ſüdlich der Marne ſteht in einer
Breite von 12 Kilometern und nit einem Flächeninhalt
von über 70 Quadratkilometern feſt umriſſen da. Die dem
Verteidiger ſo unbequeme deutſche Feſtſezung an der
Marne ſelbſt hat ſich u durch die Eroberung der das
Marnetal beherrſchenden Höhen um rund 8 Kilometer
erweitert. Gegen die Weſtſlanke des neuen Brückenkopfes
brandeten bereits am Vormittag des erſten Angriffstages
die Gegenſtöße des Feindes mit einer Erbitterung, die
bezeugt, daß der Gegner ſich über die Bedeutung der Schaf
m v deutſchen Marnebrückenkopfes ſchnell klar ge

orden iſt.

Die Furcht vor den Deutſchen in Paris.
Zürich, 18. Juli. en Meiden Geſtern ſind ſeit

Zwei Tagen wieder die erſten Meldungen und die erſten
Pariſer Zeitungen eingetroffen. Schon die erſten Kommentare über die dent e r laſſen erkennen, daß
die Pariſer Preſſe mit allen Eventnalitäten
echnet und Paris jetzt mehr als je bedroht ſieht. Das
Ziel der Deutſchen, heißt es übereinſtimmend im „Temps“
und „Journal“, könne nur Paris ſein. Aus einigen Mel
dungen, die durch die Zenſur verſtümmelt ſind, kann man
guch entuehmen, daß die erſten Angaben über die große
Ruhe und Gelaſſenheit, mit der die Pariſer die Deutſchen
erwarten, durchaus nicht zutreffen. So ſoll ſich eine Panik
ereignet haben. als ein deutſches Geſchoß in der Nähe
einer Zeichenſtelle n nationale Verteidigungsobligationen
einſchlug. Die anfängliche Begeiſterung für dieſe Anleihe
war ſofort verflogen und alles flüchtete. Die Straßen
ſind plötzlich leer geworden
der neuen Anordnung des Pariſer Polizeipräfekten bereits
beobachten, der das Volk von neuem zu Verſchanzungs
arbeiten anhält

Weitere Nachrichten ſiehe auf Beilage.)

der
Pourch e e

und man kann die Wirkung

den „Berl. Lok.-Anz.“ Der Kaiſer der den Wunſch
hatte, die neue Schlacht vom erſten Augenblick ihres
Losbrechens an im Kreiſe ſeiner kämpfenden Srup
pen mit zu erleben, hat ſich noch am ſpäten- Abend des

Juli in das Gelände der kommenden Kämpfe begeben
Er hat die Nacht dann auf einer vorgeſchobenen
Beobachtungs warte verbracht und von hier aus
das furchtbare Orcheſter unſeres Feuerüberſalles mit an
gehört, das unerhörte Bild der über die feindliche Stel
lung hinraſenden Geſchoſſe in ſich aufgenommen. Schon
wenige Minuten nach unſerem um 4,50 m losbrechen
den Sturm hielt der Kaiſer die erſten eldungen
über den guten Fortgang der Unternehmungen
in der Hand. Er iſt dann bis zum ſinkenden Tage, ohne
ſich eine Minute Ruhe zu gönnen, bei den Truppen S
blieben und hat auch den heutigen Tag, der an die Er
folge an der Marne und ſüdweſtlich von Reims neue
ſchöne Errungen ſchaften knüpfte, vom Morgen
bis zum Abend im Kampfgelände und angeſichts des er
rungenen Gebietes verbracht. (W. T. B.

Erweiterung des Sieges an der Marne.
Der neue deutſche Sieg an der Marne und

in der Champagne wurde am 16. Juli erweitert
Heftige Gegenangr iffe, die der Feind mit ſtärkſten
Kräften und unter Einſaz zahlreicher Panzerwagen
unternahm, ſteigerten lediglich ſeine Blutopfer
ſowie ſeine Einbuße an Gefangenen. Uberall brachen die
feindlichen Maſſenangriffe blutig zuſammen Dagegen
konnten die Deutſchen den Reſt des Bois de Conde
ſäubern, hierbei mehrere Geſchühe erbeunten und
5 Offiziere und 125. Mann gefangen nehmen. Um 2ühr

riffader Feind abermals die deutſche Front
lich der Marne unker Einſatz aller Kampfmittel an.

Viederum ſcheiterten hier wie an der Straße
Epernay-Dorman 8 ſämtliche Anſtürme unter
außerordentlich hohen Feindverluſten. Auch während der
Nacht fanden hier ſchwere Kämpfe ſtatt, in denen der
geſamte Geländegewinn des 15. Juli be
hauptet und teilweiſe erweitert wurde.

Jn der Champagne, wo der deutſche Angriffsſtoß
an einem einzigen Tag den Franzoſen faſt den geſamten
Geländegewinn jahrelanger, mit blutigſten Opfern er
kaufter Kämpfe enkriß, wurden ebenfalls drei feind
liche Vorſtöße abgewieſen und auch hier unſere
Stellungen verbeſſert. Gerade in der Cham-
hagne, wo Hunderttauſende frangöſiſcher Soldaten im
Winter 1915 und im April 1917 klägliche Anfangsgewinne
mit ihrem Blute bezahlen mußten, tritt die Beden-
tung des großen deutſchen Erfolges im Ver
gleich mit den damaligen Maſſenangriffen der drei Fran
zoſenſchlachten deutlich hervor. W. T. B.

Paris wird anhaltend beſchoſſen.
Wie Havas aus Paris meldet hat die Beſchießung

des Feſtungsbereiches von Paar i s durch weit
tragende Geſchütze auch am Dienstag angehalten
Der „Petit e meldet, e P pfer,e r in cars die Opferdie die neue Beſchießung von Paris forderte ſowie die

Einſchlagsſtellen der Bomben beſuchte
Völkerrechtswidrige Waffen der Amerikaner und

Engländer.
Die „Baſler Nachrichten erfahren aus New York

Tauſende von Schrotflinten guf nahes Jiel
werden den amerikaniſchen Soldaten in die Feuerlinie
in Frankreich geliefert. Die Waſſe hat ſechs Jagd
ladungen. Auf ihrem Lauf kann das Seitengewehr auf
gepflanzt werden. Wenn vollſtändig abgeſeuert, beſtreicht
das Gewehr einen Raum von vier Fuß Durchmeſſer auf
50 Yards. Das Gewehr e le dem Nahkampf
und iſt wirkſamer als das Maſchinengewehr Ferner
wird aus Berlin gemeldet Jn einem Schützengraben bei
Peveillon wurden neuerdings wieder von deutſcher
Infanterie Mengen engliſcher Dumdum- Ge
ch o fſe gefunden, die zum Teil von dem bekannten Typ
r mit gepreßtem Papier angefüllten Geſchoßſpite ſind.
Eine andere Art aufgefundener Gef I zeigt eine ähn
liche Spitze an die ſich ein Kanal anſchließt, der offenbar
dazu dient, die durch das Auftreten hineingepreßte Pa
piermaſſe weiter un erfetzen. Die Grauſamkeit dieſer
Erfindung zeigt deutli mit wieviel Uberlegung undPhantaſie dieſe ruchloſe Technik arbeitet.

Erweiterung der franzöſiſchen r
Mailänder Blätter melden laut Frankf. Ztg. aus

Paris Ein Exlaß der politiſchen Behörde erklärt die
Departements Doubs und Jura als Gefahrzone
Maßnahmen der öffentlichen Sicherheit und des Verkehrs
ar vom gleichen Tage an dem Armee komm
mando.

Erfölgreicher Bombenangriff auf Chalons.
Bei eigenem ausgiebigen Bomben abwurf auf

den wichtigen e Bahnhof von ChalonsS mehrere Treffer beobachtet und große Brände
erkannt.



Komm ttaltentſchen Kriegsſchauplatze
Dew öſterreichiſchungariſche Generalſtab meldet:
Wien, 17. Juli. Amtlich wird verlautbartSüdlich von Aſiago vermochten zwei engliſche Kom

panien vorübergehend in unſere Gräben einzudringen.
Sie wurden nach kurzem Kampf zurückgeworfen. Jm
Brenta-Tal brachte ein Patrouillennnternehmen 30
Gefangene und zwei Maſchinengewehre ein. Die Verluſte
des Feindes in den letzten Kämpfen auf dem Solarolo
erweiſen ſich als außerordentlich ſchwer. Jn ſchmalem
Frontabſchnitt wurden über 500 italieniſche Leichen gezählt.

Jn Albanien iſt die Lage unverändert.
Der Chef des Generalſtabes.

Güterſperre zwiſchen Frankreich und Jtalien,
Zwiſchen Frankreich und Jtalien iſt am Dienstag die

allgemeine Güterſperre eingetreten. Mutmaßlich finden
trotz der Abmahnungen der Militärkvitiker Truppen

werſchie bungen zwiſchen Frankreich und Jtaliem ſtatt.
v

Vom Seekriege.
Weder Oſtende noch Zeebrügge geſperrt.

Man hört hin und wieder Andeutungen, als ſeien die
engliſchen Sperrverſuches gegen Oſtende und Zeebrügge
doch von größerer Bedeutung geweſen. Dieſes iſt, wie
wir von unterrichteter Seite erfahren, keineswegs der
Fall. Die beiden Häfen unſerer flandriſchen Küſtenfront,
Oſtende und Zeebrügge, ſind durch Kanäle miteinander
verbunden, deren Tiefe auch größeren Torpedobooten die
Durchfahrt geſtattet. Eine Sperrung wäre alſo nur
wirkſam, wenn beide Häfen geſperrt würden. Von einer
Sperrung des Hafens Oſtende iſt aber niemals die Rede

und die von den Engländern unternommenen
perrverſuche vor Zeebrügge ſind, wie bekannt, als ge

ſcheitert S und waren nicht im geringſten im
ſtande, die Ausfahrt irgendwie zu erſchweren.

Jn eine recht heikle Lage
geriet das von Oberleutnant v. L. geführte UBoot vor
einiger Zeit im Aegäiſchen Meer. Es ſichtete eines Nach
mittags gegen 4 Uhr einen kleinen Segler, der einen
durchaus harmloſen Eindruck machte. Dennoch ging
„U vorſichtig mit der Abſicht heran, ihn durch
Sprengpatronen zu verſenken, denn einige Granaten
ſchien der ziemlich hoch aus dem Waſſer herausliegende
ZweiMaſtſchoner nicht wert Aus nächſter Nähe for-
derte ein Piſtolenſchuß die Leute zum Verlaſſen ihres
Fahrzeuges auf. Der Segler drehte daraufhin in den
Wind, und die Mannſchaft mühte ſich offentſichtlich um
das Ausſetzen des Rettungsbootes. Plötzlich fiel das
vermeintliche Rettungsboot in ſich zuſammen und erwies ſich als eine Verkleidung,

der ein Schnellfeuergeſchüntz zum Vorſchein
am, das wenige Sekunden darauf den erſten Schuß ab

r Die Leufe der e das Ausetzen des Bootes nur markiert, während deſſen aber ihr
Geſchütz klar gemacht. Die Rettung des UBootes hing
von Sekunden ab. Dank dem hervorragenden Zuſammen
wirken von Boots- und Maſchinenleitung gelang es, das

r Bodt tnt tie Zeif unker Waſſer in ſchühende Teſe
zu b iann d. Reſ. Martens und Marine

O

ringen. Steuermar g unIngenieur Aſpirant Heinze konnten ſich beide in den Er
ſolg. des glänzend durchgeführten Manövers teilen, wo
durch die Rettung des Bootes aus einer ſehr gefährlichen
Lage gelungen war.

Ein japaniſches Linienſchiff gekentert.
Paris, 16. Juli. (Havas.) Eine Depeſche aus

Tokio meldet, daß am 12. Juli in der Bucht von Toku
jama auf e er Anienſchiff. „Kawatſchi“ (21 800
Tonnen eine Exploſion ſtattgefunden habe und das Schiff
gekentert ſei. Man zähle mehr als 500 Tote.

Zum Untergang der „Koningin Regentes“.
Wie die Amſterdamer Blätter melden, begann Diens

tag morgen der Schiffahntsrat die Unterſuſchuwg über den Untergang der „Koningin Regentes“.
Bei der Zeugenbernehmung erwähnten ſowohl der Kapitän
der „Koningin Regentes“ wie der Kapitän der „Zee
land und des „Sindoro“ als guffällige Beſonderheit, daß
v ſchon vor der Abfahrt von dem Naval Commander in

o ſon e befragt worden ſeien, ob ſie über die
Fahrtroute beſondere Jnſtruktionen aus Rotterdam emp
fangen hätten. Auf dieſe Frage an worteten die Kapitäne
verneinend. Bei früheren Fahrten wäre dieſe Frage nie
an ſie gerichtet worden. Von den bisher vernommenen
Zeugen erklärte ſich nur der Kapitän der „Koningin Re
gentes“ zu der Urſache des Unterganges ſeines Schiffes.
Er ſagte, die. Exploſion ſei nicht ſo heftig ge
weſen, wie bei einer Minenexploſion, auch ſei das
Schiff nicht, wie es bei Minenexploſionen die Regel ſet,
in die Höhe gehoben worden. Das Schiff blieb „ſtehen“.

Jm weiteren Verlaufe der Verhandlungen vor dem
holländiſchen Schiſfahrtsrat über die Urſachen des
Unterganges der „Koningin Regentes“ er
klärte der Kapitän des Dampfers „Sindoro“, daß auf der
Lemans Sandbank ein U-Boot geſichtet wurde, das dem
Lotſen zufolge ein an gliſches Unterſeeboot war. Der
Schiſſszimmermann und der Matroſe von der Eſt von der
„Koningin Regentes“ erklärten, kurz vor der Exploſion
einen Torpedo geſehen zu haben, der ſich in einem
Winkel von 45 Grad blitzſchnell nach der Backbordſeite des
Scchiſſes bewegte. Auch die beiden Quarktiermeiſter
der „Koningin Regenſes“ ſahen einen Torpedo
an ho m m en. Der eine Quartiermeiſter, de Klerk, ſich
teke gußerdem in einer Entfernung von 400 bis 500 Meter
einen kleinen See Maſt, wie ein Periſkop. Kapitän
leutnant zur See C. J. Canters, der als Sachverſtän
diger zu der Verhandlung des Schiffahrtsrates zugezogen
war, ſprach die Anſicht aus, daß nach dieſen Erklärungen
nicht mehr daran gezweifelt werden könne, daß
ie „Koningin Regentes“ tovpediert wurde.

Der Wahrſpruch des Schiffahrtsrates wird ſpäter bekannt
gegeben werden.

x

Die Ereigniſſe im Oſten
Hiunrichtung eines Mörders des Grafen Mirbach.
Genf 17. Juli. Die Neue Korreſpondenz“ meldet

Andre ew, einer der Mörder des Grafen Mirbach, iſt
hingerichtet worden. Der andere, Blumkin, iſt noch
micht verhaftet

Moskau wird nicht von deutſchen Truppen beſetzt.Laut „Neue Zürcher Zeitung“ meldet Havas aus Vios-

kau: Der Kommiſſar für Auswärtiges, Tſchitiſcherin,

gab folgende Erklärung: Zu einem herausfordernden
Zwecke wurden unwahre Gerüchte verbreitet, wonach Ruß
land eingewilligt hätte, daß deu ſche Truppen in
Moskau einmarſchieren. Niemals wird Rußland
einwilligen, daß ſich fremde Truppen in Moskau aufhalten
und Deutſchland verlangt auch nichts dev
gleichen

Die Kadettenpartei deutſchfreundlich?
Den Vertreter des Stockholmer „Spenſka Dagblad“ in

Helſingfors drahtet: Meldungen aus Rußland beſtätigen
die Gerüchte über einen Umſchwung der Stimmung
in der Leitung der Kadetüenpartei in deutſch
freundliche m Sinne. Es beſtätigt ſich, daß eine An
zahl Kadettenführer ſich nach Kiew begeben habe, und es
ſei kein Geheimnis, daß ſie Verhandlungen mit
dem dortigen deutſchen Obarkommando an
r ſuchen, um ein Zuſammenwirken zwiſchen den
bürgerlichen Parteien in Rußland und den Deutſchen an
zubahnen, was von den Kadetten nun als der einzige Aus
weg zur Wiederherſtellung geordneter Zu
ſtämde in Rußland angeſehen wird

Verhaftungen ehemaliger Miniſter.
Wie aus Paris verlautet, ſollen auf Weiſung der

Sowjet regierung alle früheren Miniſterder Zzariſchen Regierung verhaftet werden.
Der frühere Miniſterpräſident Ko kow zew wurde be
veits verhaftet

Zuſammenſchluß Sibiriens und der Mandſchurei
Aus Charbin wird gemeldet, daß dort eine Konfe

renz der beiden proviſoriſchen Regierungen
von Sibirien und der Mandſchwrei unter dem
Vorſitz des Admirals Koltſchak ſtattgefunden hat, in
der die Vereinigung beider Regierungen zu
einein einheitlichen Ganzen beſchloſſen wurde.
Die Verſammlung ſandte Telegramme nach Tokio Paris,
Rom und Waſhington mit der Bitte um wirtſchaftliche und
militäriſche Unterſtützung für die neue ſibiriſche Republik

Die Kämpfe in Sibirien.
n gibt eine von einem Londoner Blatt verbreitete

Nachwicht aus Amſterdam wieder, in der es heißt. Die
Dſchecho-Slowagken ſind Herren der Gegend
zwiſchen Owiſk und Tſcharveniür, einem Gebiet von
800 Kilometern. Die in dieſer Gegend kämpfenden
TſchechoSlowaken d ſich den Namen „Schwarze
Garde“ beigelegt haben.

Der franzöſiſche Botſchafter in Sibirien.
Wie aus e gemeldet wird hat ſich der franzö

ſiſcho Botſchafter Nouben s von dort nach Sibirien be
geben, um ſich mit der nenem ſibiriſchen Regie
rung ins Einvernehmen zu ſetzen. Die von ver
ſchiedenen Blättern wiedergegebene Nachricht, daß Nou
lens ſeine Rückreiſe nach Frankreich angetreten habe, ent
ſpricht nicht den Tatſachen. Die franzöſiſche Regierung
legt vielmehm wegen der intimen Beziehungen ihres Bot
ſchafters zur Gegenrevolution den größten Wert auf ſeine
Anweſenheit und ſeine Tätigkeit in Rußland

r

Türkiſche Erfolge.
rn

lautet:
Paläſtingfront: Jm Küſtenabſchnitt beſchoß

unſere ſchwere Artillerie erſolgreich den Bahnhof Rentje
und nahm ein feindliches Truppenlager zwiſchen Küſte
und Bahn unter wirkſames Jener. Weſtlich des Jordans
entriſſen wir dem Feinde in der Nacht vom
13. zum 14. Juli Teile ſeiner Stellungen und
hielten ſie gegen äußerſt heftige Gegen
angriffe. Der Feind erlitt hierbei ſchwere Verluſte
Ein gleichzeitiger Angriff von unſeren Kräften öſtlich
des Jordans löſte beim Feind heftige Gegenwirkung aus.
Eine feindliche Kavallerie-Diviſion, unter
ſtützt durch Dre e warf ſich unſeren Truppen
entgegen. Sie wurde beinahe völlig aufge
rieben, nur Trümmer der feindlichen Diviſion
konnten ent kommen. Von den übrigen Fronten
nichts von Bedentung.

Der Kreuzer „Meſchidje“ wieder in Konſtantinopel.
Dem „Tasvir-i-Efkiar“ zufolge ſind im Bosporus die
Kriegsſchiffe „Javus Sultan Selim“ und „Hamidje“ mit
dem Kreuzer „Meſchidje“ eingetroffen, der am
31. März 1916 vor Otſchakow auf eine Mine geſtoßen
war und von den Ruſſen, die ihm den Namen „Pruth“
gaben, flott gemacht wurde. Bei der Eroberung von
Sebaſtopol wurde er von den Deutſchen wieder in Beſitz
genommen. Das Blatt gibt der Freude Ausdruck, welche
die ottomaniſche Nation darüber empfindet, den „Me
ſchidje“ wiederzuſehen. Der „Meſchidje“ wird ſich zur
Säuberung ins Dock begeben. „Jayuz“ und „Hamidje“
erſchienen vor dem kaiſerlichen Palaſt in Dolmabaghtſche
und ſchoſſen zu Ehren des neuen Sultans Salven ab.

v

Bulgarifcher Heeresbericht.
Der bulgariſche Heeresbericht vom 14. Juli

autet:
Mazedoniſche Front Weſtlich des Ochrida
ſees zerſtreuten wir feindliche Erkundungsabteilungen
durch Seuer. Jm Cernabogen kurze Feuerüberfälle,
die unſere Artillerie erwiderte. Sie ſchoß zwei feindliche
Munitionslager in Brand. Sſtlich von der Cerna und
ſüdlich von Huma war das beiderſeitige Geſchützfeuer
zeitweilig lebhafter. Weſtlich des Wardar ſetzte unſere
Artillerie ein großes feindliches Munitionslager in
Brand.

Politiſche Kberſicht.
Hſterreich-Ungarn. Jn ſeiner Rede im Herren

hauſe, die er nach der Eröffnung des Abgeordneten
hauſes hielt, erklärte am Dienstag Miniſterpräſident von
Seidler Dieſer Krieg hat, unter anderen gigantiſchen
Problemen auch das polniſche Problem auf die
Tagesordnung geſtellt. Er bedeutet gewiſſermaßen die
Schiſckſalsſtunde des polniſchen Volkes, die
über ſein künftiges Los entſcheidet. Ein Teil dieſer Ent
ſcheidung, die Befreiung vom ruſſiſchen Joche,a glück n erreicht; es handelt ſich gber noch um
ihren poſitiven Teil, um die Grundlegung der künftigen
Exiſtenzbedingungen des polniſchen Volkes in einer
Weiſe, die den eigenen Bedürfniſſen ebenſo gerecht wird,
wie denen Hſterreich-Ungarns bezw. der verbündeten
Mächte, die dieſes Werk vollbracht haben, und den ſonſt
in Betracht kommenden e Jntereſſen. itte,
überzeugt zu ſein, daß die Regierung, ſoweit es in ihren

Wirkungskreis fällt, alles aufbieten wird, um eine ſolche
allſeits befriedigende Löſung zu fördern. Sie
wird dies mit um ſo beſſerem Erfolge tun können, je
mehr die öſterreichiſchen Polen durch politiſche Orien
tierung dazu beitragen. Aber nicht nur dem großen pol
niſchen Problem, auch dem kleineren der Wiederauf
richtung Galiziens ſteht ſie mit der wärmſtenSympathie gegenüber. Sie bietet alles auf, um die

in dieſer Richtung durch die Zeitverhältniſſe begründeten
Schwierigkeiten ſo raſch als möglich zu überwinden. Eine

beſonders brennende Frage, die der Kriegsleiſtun-
gen, ſteht in dieſer Beziehung obenan. Hier handelt
es ſich um einen durch allgemeine Rechtsgrundſäße und
durch ein poſitives Geſetz ſanktionierten Anſpruch, für

deſſen Verwirklichung aber die Vorausſetzungen noch un
zulänglich ſind. Die Situation des Miniſte-
riums Seidler gilt nach wie vor als kritiſch.
Man betont in e Abgeordnetenkreiſen, daß der
Antrag Dr. von Bärnreithers im Herrenhauſe,
eine Debatte über die Erklärungen Seidlers zu er
öffnen, als feindſeliger Akt gegen ihn angeſehen
werden müſſe. Auch das eiſige Schweigen und das
Ausbleiben jedes Glückwunſches nach der Rede deute da
auf hin, daß im Herrenhauſe eine Seidler
nicht günſtige Stimmung herrſche. Sehr viel
bemerkt wurde eine von Baron Beck vor den Augen des
ganzen Hauſes abgehaltene lange Beſprechung mit dem
DTſchechenführer Praſek. Man ſchließt daraus, daß
Beck ſeine Verſuche, eine Koglitionsregierung zu bilden,
noch immer noch nicht aufgegeben hat. Der Donnerstag
ſitzung des Herrenhauſes wird ein großes Jntereſſe ent
n ne Das Abgeordnetenhaus fand ſchon
am kein Jntereſſe mehr; der Saal war
ganz leer.

Niederlande. Nach Amſterdamer Blättermeldungen ſind
Montag dort die erſten Waggons Steinkohlen aus
Deutſchland angekommen

Bulgarien. Der König empfing am Montag in
Soffig im Beiſein des Kronprinzen und der e
eine Abordnung von Schülern aus Skoplje mit
ihrem Dixrektor. Die Abordnung überbrachte die Summe
von 10 050 W zugunſten des unter dem Protektorat
der königlichen Prinzeſſinnen ſtehenden Fonds für
Kriegswaiſen. Der König gab ſeiner großen Freude
Ausdruck, in Sofig Kinder aus Mazedonien zu ſehen, für
deſſen Freiheit er unabläſſig 30 Jahre lang gearbeitet habe
Er zeichnete den Direktor des Skopljer Gymnaſiums durch
eine Ordensverleihung aus und verteilte verſchiedene Ge
ſchenke an die Schüler. Den Wiener Blättern zufolge
würden Montag die Ratifikgtionsurhun den des
Breſter Friedensvertrages zwiſchen Bulgarien und
der Ukraine ausgetauſcht. Das Protokoll wurde vom
ukrainiſchen Geſandken in Wien Liponski und dem bul
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kusfuyrveſchra ung WwoD c Du er enre rder deutſchen Regierung keine Mitteilung machte, hätte

bereits von deutſcher Seite Vergeltungsmaß regeln zur Folge gehabt.

Deutſchland
Als Sitz des Reichsfinanzhofes wird jetzt auch

Leipzig empfohlen. Die ſtädtiſchen Behörden haben
bereits Schritte eingeleitet, um n bei der Wahl des
Sitzes des Reichsfinanzhofes mit konkurrieren zu laſſen.
Zugleich hat der Rat für den Fall, daß die Wahl auf
Leipzig fallen ſollte, erklärt, daß die Stadt bereit und in
der Lage ſei, dem Reiche einen angemeſſenen und ſchönen
Bauplaßz für ein zu errichtendes neues Gebäude koſten
los und frei von Anliegerleiſtungen und ferner für die
erſte Zeit zur vorläufigen Unterbringung der neuen
Reichsbehörde geeignete Räume in paſſender Lage zur
Verfügung zu ſtellen.
Die deutſchen Vertreter auf der Haager Konferenz,

die ſich mit dem Austauſch der Gefangenen zwiſchen
Deutſchland und England beſchäftigte, ſind am Dienstag
nach Berlin zurückgekehrt. Sie äußern ſich mit großer
Befriedigung über das, was ſie in langer Verhandlung
erreicht haben, doch iſt das Abkommen noch nicht end
gültig abgeſchloſſen, denn deutſcherſeits ſind die Unter
ſchriften nur mit Vorbehalt geleiſtet worden. Es müſſe
unſerer Regierung vorbehalten bleiben, das getroffene
Abkommen, zu prüfen und es anzunehmen. Tedenfalls
wird es nicht früher endgültig und in Gültigkeit treten,
ehe nicht der deutſchen Forderung wegen des Rücktrans
portes der Deutſchen in China entſprochen wird und die
Engländer nicht die Macht haben, den Abtransport der
Deutſchen aus China zu verhindern e

Das Kriegswucheramt hat in der Perſon des Geh.
Regierungsrates Dr. Pokrantz einen neuen Leiter er
halten. Dr. Pokrantz war visher beim Berliner Poli
Zzeipräſidium im Dezernat für Handel und Gewerbe im
Kriegsdezernat tätig.

Jn der württembergiſchen Zweiten Kammer er
klärte der Miniſter des Jnnern, Dr. von Köhler,
wegen des Erſatzes der Koſten der Familien unter
ſtützungen durch das v ſei der württembergiſche
Bundesratsbevollmächtigte in Berlin vorſtellig geworden.
Das Reichsſchatzamt habe n vorerſt eine halbe
Milliarde bereitgeſtellt, doch ſei ihm mitgeteilt worden,
daß dieſe Summe nicht genüge. Die Regierung erklärte
welter, daß ſie einer Beibehaltung der Schußzölle
ſoweit ſie ſich nach den e bewährthätten, zuſtimmen könne. Wegen Erlaſſes eines le
über den Erſatz der Fliegerſchäden durch das Reich
werde Württemberg in Berlin vorſtellig werden. Den
Ständen iſt ein Geſetzentwurf über die Verlängerung der
laufenden Wahlperiode der Ständeverſammlung zuge
gangen.

Der Empfang der Elſaß-Lothringer. Beim re
ang der zurückgekehrten 800 elſaß-lothringiſchen Geiſelnſanbte der Kaiſerliche Statthalter Exzellenz vom Dall

witz an den ſchweizeriſche Bundespräſidenten folgende
Depeſche: Herrn Bundespräſidenten Calon der Bern.
Jn dem Augenblicke, wo in Ausführung der Berner Ver
einbarungen der erſte Zivilinternierten-Zug 800 Elſaß-
Lothringer in ihre Heimat zurückführt, iſt es mir ein
Herzensbedürfnis, der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft im
Namen von Elſaß-Lothringen wärmſtens zu danken für
ihre erfolgreiche Mitwirkung beim Zuſtandekommen und



e
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in Durchführung des Abkommens und für ihre aufe für unſere Landsleute ſowohl während
der Gefangenſchaft in Frankreich, wie während der Jn
ternierumng in der Schweiz. Mit beſonderem Danke ge
denke ich Jhres perſönlichen Anteils, Herr Bundespräſi
dent, an dem glücklichen Abſchluß der Vereinbarungen,
ſowie der unermüdlichen Tätigkeit des Herrn Miniſters
Dinichert als Chefs der Vertretung fremder Jnter-
eſſen, des Herrn Armeegargtes Oberſt Hauſer als Chefs

Jnternierungsdienſtes, des Herrn Oberſten Bohny
als Chefarztes des Roen Kreuzes, ferner der Leitung des
e Territorialdienſtes, der Direktion der Bundes
ahnen und der Baſeler Hilfsſtelle für Kriegsgeiſeln und

Zivilinternierte. Durch ihr ſegensreiches Wirken iſt des
traditionellen Rufs der Schweiz auf dem Gebiete der
Liebestätigkeit ein neues Ruhmesblatt eingefügt worden.
Der Kaiſerliche Statthalter in ElſaßLothringen. v. Dall
w itz.

Für den Mittellandkanal. Eine zeitgemäße Er
innerung wird in der „Schiffahrts-Zeitung“ aufgefriſcht.
Don wird daran erinnert, daß der Große Generalſtab

S bei den Beratungen über dem Bau des Mittel
andkangls ein Gutachten abgeſtattet hat, in dem es u. a.

Da Deutſchland mangelt es heute noch an einem
aſſerſtraßennetz das nach ſtrategiſchen Geſichtspunkten

traſſiert iſt. Vor allen Dingen fehlt die Verbindungzwiſchen dem Weſten und Oſten des RPeiches, dem Rhein
mit der Donau, dem Rhein mit der Elbe“. Ein Ver
treter des Großen Generalſtabes führte damals mündlich
noch weiter aus „Jch habe im Auftrage des Herrn
Kriegsminiſters wie auch des Herrn Chef des General
ſtabes zu erklären, daß die Militärverwaltung in der An
nahme des Mittellandkanals eine Stärkung der Wehr
kraft des S Vaterlandes ſieht. Leider hat erſt
der Weltkrieg kommen müſſen, um die e zu
s einen wie ſchweren Schaden die Ablehnung
des Mittellandkanals heute für uns bedeutet. Nicht bloß
in militäriſcher Beziehung, auch die Grnährungsverhält-
niſſe hätten günſtiger geſtaltet werden können, wenn eine

oße, die deutſchen Flüſſe verbindende S vom
ſten nach dem Weſten vorhanden wäre. Auch die Koh

lennot würde nicht den Umfang angenommen haben, wenn
die Eiſenbahnen durch den Mittellandkanal hätten entlaſtet
werden können.

Die Chriſtlich-Soziaglen für das gleiche Wahlrecht.
Dem preußiſchen Abgeordnetenhaus gehört nur ein
chriſtlich-ſozigler Abgeordneter an: der Redakteur Wall
b'a um in Bethel bei Bielefeld. Er hat ſich den Konſer
vativen als Hoſpitant angeſchloſſen. Bei allen nament
lichen Abſtimmungen zur Wahlreform hat er für das
ine Wer geſtimmt. Nunmehr haben die chriſt
ich-ſozialen Vertrauensmänner von MindenRavensberg
ſich für ein e mit der Sozialdemokratieei einem Wahlkampf um das gleiche Wahlrecht ausge
ſprochen. Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ hat der Hauptvorſtand der Chriſtlich-Soßiglen zu dieſer Frage noch
keine Stellung genommen. Jn der Vertrauensmänner
verſammlung wurde es aber als erwägenswert bezeich
net, daß die Chriſtlich-Sozialen bei Neuwahlen mit den
übrigen Wahlrechtsfreunden gemeinſam kämpfen müſſen.

Provinz und Umgegend.
ws 17 Juli Eine Fürſorgeſtelle fürWohnungseinrichtungen 6 e H. hat ſich

ſoeben hier auf Veranlaſſung des Magiſtrats gebildet.
Die Sttadtgemeinde verbürgt, den Teilhabern eine Ver
zinſung von 5 Prozent und ſtellt der Geſellſchaft einen
Kredit von 150 000 Mark unverzinslich zur Verfügung.

weck des Unternehmens iſt, die ehe minder
emittelter Einwohner, insbeſondere kriegs

mit geſchmackvollen und preiswerten Möbeln.
ie Entwürfe für die Möbel ſind bereits fertig geſtellt,und die Anfertigung ſoll nach Herſtellung einer Probe

ausführung ſogleich in Auftrag gegeben werden.
Zeitz, 16. Juli. Sozialdemokratiſcher

arteitag. Die ungbhängigen Sozialdemokraten im

ahlkreiſe e e e haben am14. Juli ihren Kreistag abgehalten, zu dem aus 35 Partei
orten 41 Delegierte entſandt waren. Vom Poarteivor
s war Genoſſe Hagaſe aus Berlin erſchienen. Die
eit einem Jahre beſtehende Vereinigung zählt rund 2789

Mitglieder. Es wurde beſchloſſen, die wöchentlichen Bei
träge der männlichen Mitglieder von 19 n 15 Pfg., die
monatlichen Beiträge der weiblichen Mitglieder von 15
auf 20 Pfg. zu et 75 Prozent der Einnahmen
ſollen an die Kreiskaſſe abgeführt werden. Jm Berichte
über das Parteiblatt, den „Volksboten“, wurde darauf

Anzeigen.
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Männer zu erziehen Jedwede politiſ

Hans Spangenberg
Charlotte Spangenberg geb. Ziegner
danken herzlich für die ihnen zur Vermählung erwiesenen
Anufmerkeamkeiten.

Merseburg, den 18. Juli 1918.
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hingewieſen, daß infolge der neuen Teuerungszulagen andie Schriftſetzer der weiteren Verteuerung der Mate
rialien u. a. auch eine Exhöhung des Leſerpreiſes nicht
zu umgehen ſein werde. Der Parteivorſtand wurde be
auftragt, ſich nach einem geeigneten Reichstags
kandidaten umzuſehen. Die Kandidatenfrage für die
zukünftigen Landtagswahlen ſoll auch geregelt werden.

Remda, 16. Juli. Der 25 Jahre alte Kriegsinvalide
Otto Thon ig aus Stadtremda wurde in einem Jenger
e e Betrieb von einem ausſchlagendenPferde h chwer im Geſicht verletzt, daß er im
Krankenhauſe ſtarb. vF Arnſtadt, 16. Juli. Während an den hieſigen höhe
ren Schulen die üblichen VierWochenferien be
e haben, hat man ſie an den Bürgerſchulen um eine
Woche gekürazt. Man will, um im Winter Kohlen zu
ſparen, die Weihnachtsferien um eine Woche verlängern.

Eiſenach, 17. Juli. Die diesjährige Verbands
tagung der deutſchen evangeliſchen Pfarr-
ve reine findet am 27. und 28. Auguſt in Eiſenach ſtatt.
Zur Verhandlung ſtehen u. a. Ankräge auf Ergänzung
des Evangeliſchen Kirchenausſchuſſes durch ſynodale Ver
treter und auf Schaffung eines deutſch- evangeliſchen Ge
ſang und Choralbuches.

Lobenſtein, 16. Juli. Dieſer Tage fand in Helms-
grün im Beiſein des Bezirksbrandmeiſters Neukirchner
aus Lobenſtein eine Feuerwehrübung ſtatt. Da die dor
tige Feuerwehr infolge des Krieges ſehr geſchwächt iſt.
waren die Dorfſchönen von Helmsgrün, ſoweit ſie das
17. Lebensjahr vollendet hatten, mit angetreten. Es war
eine Freude zu ſehen, mit welcher Luſt und Liebe die
Mädchen ihre bungen ausführten. Auch der Bezirks
brandmeiſter ſprach ſeine Befriedigung aus.

SteinbachHallenberg, 16. Juli. Jn Altersbach hatte
ein neunjähriger Junge eine Kuh auf die Weide ge
trieben und ſich dabei das Leitſeil, wie es eine leidige Ge
wohnheit iſt, um die Bruſt geſchlungen. Plötzlich wurde
das Tier ſcheu, der Knabe kam zu Fall und wurde eine
roße Strecke Wegs geſchleift. Er trug hierbei ſoſchwere Verletzungen davon, daß er ſtarb.

F. Leipzig, 16. Juli. Einem auswärts wohnenden
Gaſtwirt, der in angetrunkenem Zuſtande durch einen
Soldaten und eine Kellnerin, die ihn zuletzt bedient hatte,
nach dem Warteſgal dritter Klaſſe des Leipziger Haupt
bahnhofes gebracht worden und daſelbſt auf einer Bank
ſofort eingeſchlafen war, iſt bei dieſer Gelegenheit ſeine
600 Mark werte goldene Taſchenuhr mit Ketke, Sommer-
überzieher, Hut, Regenſchirm und Brieftaſche geſtohlen
worden. Ja, ſogar ſeine Lackſchuhe hatte man ihm von
den Füßen gezogen und mitgenommen.

Sport und CLeibesübungen.
Eine goldene Jubelfeier der Deutſchen Turnerſchaft.
Am 20. und 21. Juli 1868 iſt auf dem Turntag zu

Weimar, durch die Annahme des Grundgeſetzes die
Deutſche Turnerſchaft formell begründet worden, nach
dem ſchon vorher die einzelnen Vereine ſich zu gemein

ſamen Feſten und Verſammlungen zuſammengefunden
hatten. Heute noch, nach 50 Jahren, hält die Deutſche
Turnerſchaft an ihrem alten Grundſatz feſt. „Das Turnen
kann nur dann ſeine reichen Früchte entfakten, wenn es
als Mittel betrachtet wird, dem Vaterland e

he artei-
ung muß den Turnvereinen unbedingt fernbleiben.“

Neben dem Feſthalten an den bewährten Beſtimmungen
verdankt die Deutſche Turnerſchaft ihre Entwickelung
einer muſtergültigen Organiſation. Der Offentlichkeit
re n legt die Deutſche Turnerſchaft von ihrem Ar
eiten und Streben e ab durch die deutſchen

e e die in den Großſtädten wechſelnd, nebſt Hun
derttauſenden von Zuſchauern 60-70 000 Turner ver
einigten. Jn ehrenamtlicher Arbeit hat die Deutſche
Turnerſchaft im Laufe der Jahre Einrichtungen und
Werke von bleibendem Werte geſchaffen. Beſtand die
Deutſche Turnerſchaft bei ihrer Gründung 1868 nur aus
etwa 1200 Vereinen mit 180 000 Mitgliedern, und zwar
nur männlichen Mitgliedern, ſo zählte ſie am 1. Januar
1914 in 11491 Vereinen 1 431 558 Mitglieder, darunter
waren 1 188 181 männliche Mitglieder über 17 Jahre,
405 265 Zöglinge er t 14 und 17 Jahren und 529044
turnenden Mitgliedern, allein 24447 700 Teilnehmer
wurden an den Turnabenden der Männer e da
neben turnten noch 110851 Knaben, 39 144 Mädchen und
75 792 Frauen. Freilich der Krieg hat ungeheure Lücken
geriſſen. Von den deutſchen Turnern ſind auf dem
Schlachtfelde mehr als 200 6000 Eiſerne Kreuze, abgeſehen
von den anderen Ehrenzeichen, darunter nahezu 3000

53ührt:

S Marta Dangbein

Adolf Hauer
grüssen als Verlobte

Merseburg, 18. Juli 1918.

III ILIICDDDCE III

III.
Roßſleiſch u. Fleiſchwarenverkauf

findet am 19. Juli 1918
bei Hoffmann, Ob. Breite Str. 4
nachm. v. 2—3 Uhr Nr. 1501-1600

J 1601 1700n Ein Anſpruch auf eine be
mmte Art von Fleiſch oder Fleiſch

waren beſteht nicht. L. A. 1890 18.

Allen Freunden und Bekannten die traurige
Nachricht, dass meine liebe Frau, unsere gute, treue
Mutter, Schwieger- und Grossmutter

Marie Ernst geh le
heute früh sanft entschlafen ist.

Merseburg, den 17. Juli 1918.
Die trauernden Hinter bliebenen:

Hermann Ernst und Kinder.
Beerdigung Sonnabend nachmittag 3 Ubr vom Trauer-

hause Saalstraeso 8 aus.

d) An

Merſeburg, den 18. Juli 1918.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Ehülchee Kinderwagen
zu verkaufen Roſental 6. zu verkaufen

3 Stück

fulterfeſte Jerkel
Kötzſchen Nr. 57. Exped. d. Bl. erbeten.

Junges, anſtändiges Mädchen
ſucht beſſere Schlafſtelle

Offerten umer L. M an die

Bekanntmachung
betr. den Reiſeverkehr.

Um der UÜberfüllung der Per

ſ ü ä d d be er er. Gebrauchter Teppich
gegnen, werden in der

Juli d. Js. eiſenbahn
ſeitig folgende Maßnahmen durch
I9. bis 24.

a) Fahrkarten werden nur am
Reiſeantrittstage,

neie Fahrt muß am erſtenGültigkeitstage der Fahrkarte Tiſchlereien uſw. ganze Ein
angetreten werden.

b) Der Fahrkartenverkauf be
ginnt früheſtens 1 Stunde,
auf kleineren Stationen
Stunde vor Zugabgang.

e) Wenn die für den Zug vor
geſehene Höchſtzahl von Fahr
karten verkauft iſt, wird dieſes
durch Aushang oder Ausrufen
am e bekannt gegeben.

rzte,

h e und dir ſieegleitenden Küſter werden in S rdringenden Fällen gegen Vorzeigung eines Ausweiſes über Freundliche Gchlaſſtelle

den Zweck und die Dringlich offen
keit der Reiſe
die Höchſtzahl ausgegeben.
Bahnſteigkarten werden nicht
verkauft, ſind auch an den
oben genannten Tagen nichtſſofort oder ſpäter.

Eiſerne Kreuze I. Klaſſe, erworben rKriegslärm umntobt, kann die Deutſche Turnerſchaft mit
Stolz ihre Blicke in die Vergangenheit ſchweifen laſſen
und auf das erſte halbe Jahrhundert zurückblicken. Jn
e Geiſte, wonach für Volk und Vaterland kein
Gedanke zu hoch, keine Tat zu gewagt und kein Opfer zu
groß ſein ſoll, ſind die Turner, wenn auch als
beſcheidene Werkleute beſtrebt geweſen, die Turnſache zu
pftegen vom Standpunkte in ihrer volkswirtſchaftlichen
Bedeutung als auch einer bildenden Pflanzſtätte für die
Wehrhaftigkeit der Nation. „Vorwärts“ war in dieſer
Hinſicht die Loſung der gen Turnerſchaft! Möge
dieſer Geiſt, der ſeit einem Jahrhundert die e e
Turnſache von der Haſenhaide bis hierher begleitet hat,
der, die Deutſche Turnerſchaft von Eiſenach bis Mainz
geführt hat, der Geiſt deutſchen Denkens und Handelns,
auch weiterhin ihr Leitſtern ſein und bleiben! Trotz aller
r e en der Zeit die Turnſache in allen Gauen
unſeres herrlichen Vaterlandes bei Jung und Alt weiter
zu pflegen und zu fördern zur körperlichen und ſittlichen
Ertüchtigung, und ſo mittelbar bauen zu helfen an einerglücklichen Jutunft unſeres heißgeliebten Volkes und

aterlandes, das möge der Deutſchen Turnerſchaft auch
fernerhin beſchieden ſein.

Vermiſchtes.
Alkoholverbot in den Vereinigten Staaten. Der

Daily Telegraph meldet aus New York Die Vereinigten
Staaten werden im nächſten Jahre den Verkauf von
berauſchenden Getränken für die Dauer des Krieges ver
bieten. Alle Brauereien haben die Mitteilung erhalten,
daß ſie nur ſo viel Brennſtoffe ne e als n die Verarbeitung ihrer vorrätigen Rohſtoffe erforderlich iſt. Das
bedeutet nichts weniger, daß innerhalb acht
alle Brauereien ſchließen.

Zum Direktor der deutſchen Schule in Sofig wurde
Oberlehrer Wecker ling aus Friedberg- Heſſen berufen.

Mit 200 000 Kronen geflüchtet. ie Ungariſche
Landesbank beauftragte einen Kaſſenboten in Begleitung
eines Beamten, bei einer Filiale des Wiener Bankvereins
200 000 Kronen in bar und einen Scheck an die Oſter
reichiſch-Ungariſche Bank abzuliefern. Während der Be
amte ſich einen Augenblick entfernte, um die entſprechen
den Schriftſtücke an der Kaſſe abzugeben, en tfloh derKaſſenbote, der die Werte in einer wagen Ledertaſche
trug. Der Kaſſenbote war erſt ſeit zwei Tagen in Dienſt.
Er iſt im Arbeitsbuche als Joſef, Gerula, 25 Jahre alt,
en Die Polizei nimmt jedoch an, daß der Name
falſch iſt.Die Fremdenkontrolle in Bayern wird durch eine
Anderung der Vorſchriften über die Fremdenpolizei noch
verſchärft. Demnach müſſen die Fremden bei ihrer poli
zeilichen Meldung angeben, wo ſie ſich in den letzten
wei Mongkten aufgehalten haben. Dieremdenkontrolleure, die inzwiſchen auch in W und

in n angeſtellt wurden, ſollen ihre Aufmerk
ſamkeit ſowohl dieſer Kontrolle, dem Einhalten der Kon
tingentierung wie der Gepäckkontrolle zuwenden, durch die
man gleichfalls dem unzuläſſigen Ortswechſel entgegen
wirken will. Die Anſtellung dieſer h erfolgt auf Anweiſung des Miniſteriums, das von den Be
zirksämtern fortgeſetzt zu ſchärfſten Maßregeln gegen das
Treiben der Fremden Seritge wird.

Die friedliebenden Berliner. Jm Reiche iſt der
Berliner noch vielfach als Krakeeler“ verſchrieen.
Daß er darin beſſer als ſein Ruf, lehrt eine Zuſam
menſtellung, die der Poſener Oberlandesgerichtspräſident
Andenberg ſoeben über die Tätigkeit der preußiſchen
Schiedsmänner veröffentlicht. Danach iſt die Zahl der
Beleidigungsſachen, mit denen ſich die Schiedsmänner zubefaſſen hakten, 1917 um rund 10 v. H. gegen das Vorjahr

Pane und zwar von 127 900 auf 115 000. An dieſem
tückgang der Prozeſſe hat Berlin den größten Anteil,

nämlich 2400, während im Bezirk des Oberlandesgerichts
Kaſſel die geringſte Abnahme zu verzeichnen war. Berlin

alſo dem Rufe: „Prozeſſiert nicht!“ von allen preu

Nonäten

iſchen Städten am meiſten Folge gegeben. Auch derEr
olg der ſchiedsmänniſchen Sühneverſuche iſt ein wenig

geſtiegen. 29 v. H. aller Händel konnten nämlich vor
dem Schiedsmann friedlich beigelegt werden, wobei wieder
die Reichshauptſtadt hervorragend beteiligt iſt.

Verant wortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
für die Rückfahrt werden nicht

ausge geben.
Halle (Sgale), den 16. Juli 1918.

Königl. Eiſenbahn Verkehrsamt.

Zeit vom zu verkaufen Hälterſtr. 27, 2 Tr.
Junges Ziegenlamm

zu verkaufen Parkſtr. 5.

Sägewerken, Zimmereien,
alſo nicht

Vortage verkauft,

richtungen kauft
C. Delmhorst, Weimar 28.

Fabriks u.
Lagerräume

girka 450 qw) zu vermieten
Halleſche Str. 39

Freundliches Zimmer

zu vermieten Kreuzſtr. 1.
Tierärzte, Heb

Burgſtr. 3, Hinterhaus).
Alleinſtehende Dame, 60 Jahre

alt, ſucht Wohnung, beſtehend gus
Stube, Kammer, Küche oder ähn
lich, in beſſerem Hauſe für möglichſt

Angebote er
bittet Richard Dietrich, Ober

ahrkarten über

gültig.
Doppelkarten oder Fahrkarten! Altenburg 7.

worden. Vom



Obſtverpachtung
Die Obſtnutzung an den Straßen

Leipzig Dürrenberg km 00 bis 6,8
Apfel und Birnen, vom Chauſſee
haus bei e bis Balditz und
der Lützener Zollſtraße Km 3,6 bis
5,4 Apfel und BVirnen, vom ſoge
nannten Siebenärmel bis Schlade
bach ſo

Dienstag den 23, Juli 1918,

früh u u dim Gaſthof zu Porbitz öffentlich
verpachtet werden.

edingungen werden im Ter
mine bekannt gemacht.

Dürrenberg, den 14. Juli 1918.
Der Straßenmeiſter Daßdorf.

Charlotte Salley,
Vortragssängerin

runkenbhurg.
Sonntag den 21. Jali 1918, abends 8 Uhr

der Deutschen Künstler-Bühne,
Direktion Arthur Ehrlich, Leipzig.

S

Gastspiel

Richard Reichert,
Humorist, vom Varieté

Battenberg, Leipzig.

C Walter Umlauf, J
Illusionsakt, vom

Leipziger Krystallpslast.

Jackleys
akrobatische Nenuheit,

1——3 Morgen Acker
in der Nähe der Clobicauer Str.
zu kaufen oder zu pachten geſucht.

Angebote unter K 1 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten.

Mittleres Arbeſtspferd
verkauft Blumenthalſtr. 7.

1,25, 2. Platz 1,00 Mk.
Vorverkauf im Zigarrengegehaäft des Herrn Brendel

Zwei Bentos, Komischer
Balanceakt, vom Priedrichs-

bau Theater Stuttgart

Remon- Duett in seinen
modernen Zwiegesängen,

vom Passage- Theater Berlin.

Gotthardtetr. 2, 1 Platze (num.)
Abengkasse: I. PI. (num) 1,50, 2. Pl. 136, 8. Pl. 0,80 Mk.

Milchverſorgung.
Die Merſeburger Molkerei nimmt auf Anordnung des Herrn

Kgl. Landrats am 90. Juli 1918 ihren Betrieb auf.
Die Erzeuger der Stadt Merſeburg haben vom

Sonnabend den 20. Juli 1918 früh ag
die Milch nur noch an die Merſeburger Molkerei zu liefern.

a Den Zuhhaltern iſt vom 20. Juli 1918 ab der unmittelbare
Milchverkauf an die Verſorgungsberechtigten verboten.

Die Lieferung der Vollmilch an die Verſorgungsberechtigten
erfolgt vom 29. Juli 1918 früh ab, nur noch durch diejenige Milch
verkaufsſtelle, bei der ſie in die Kundenliſte eingetragen ſind.

a ie Abgabe erfolgt nur gegen Vorlegung der abgeſtempelten
Milchſtammkarte. Milchſtammkarten, die den Stempel der neuen Ver-
kaufsſtelle nicht tragen, ſind ſpäteſtens bis zum

Freitag den 19. Jnli, mittags 12 Uhr,
im alten Rathaus in der Burgſtraße Nr. 1

zur Umſtempelung vorzulegen.
Vom 20. Juli 1918 ab ſind nur die nachfolgenden Stellen zum

Milchverkauf zugelaſſen:
I. Schwalbe Burgſtraße 14 nur für Säuglingsmilch

und Kinder bis 1 Jahr,
Schubert Burgſtraße 16
Rittergut Wengelsdorf Entenplan 8
Meißner Große Sistiſtraße 10
Maudrich Große Sixtiſtraße 11
Müller Annenſtraße 33
Hoffmann Unter Altenburg 30
Schmidt Steinſtraße 5
Prall Neumarkt 47 (bei Preußer)
Ochſe Neumarkt 27 („SternAlle anderen bish Milchverkaufesſtellen ins

1918 früh ab geſchloſſen.

Merſeburg, den 18. Juli 1918. L. A. II. 1988/18.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt

Obſtkernſammlung.
Auch in dieſem Jahre ſollen wieder in ganz Deutſchland die

Obſtkerne e S geſammelt werden. Das Obſtkernöl
wird an Stelle fehlender ausländiſcher Rohſtoffe zur Margarine

rſtellung verwandt; die S iſt deshalb für unſere
ettverſorgung von größter Bedeutung Um große und ſohnende
elerträge zu ergzielen, bedarf es der Mitwirkung aller Kreiſe bei

der Sammlung, denn aus 1000 kg Kernen laſſen ſich etwa 50 Kg

Oel gewinnen. eEs ergeht deshalb hierdurch die dringende Bitte und vater
ländiſche Mahnung an die geſamte Bevölkerung, ſoviel er

2

3

4

5.
6.
7

8

9.
01

iſt aus den
en ſind.

als irgend möglich zu ſammeln Jeder helfe nach Kräften, ſo der
herrſchenden Fettknappheit zu ſteuern

Die geſammelten Obſtkerne ſind an die ſtädtiſche Ortsſammel
ſtelle abzuliefern die ſich in der Volksſchule am Windberg beim
Hauswart Menzel befindet

Die Sammler erhalten von der Ortsſammelſtelle für jedes kg
vorſchriftsmäßig abgelieferte

Steinobſtkerne 10 Pfg.Zürbisker neApfelſinen u. Zitronenkerne n 35
Früchte der Roßkaſtanie 10

Die Kerne der einzelnen Obſtgattungen dürfen nicht unterein
ander vermiſcht werden. Sie ſollen von reifem Obſt ſtammen, ge
reinigt und gut getrocknet ſein. Das Trocknen geſchieht am beſten
in der Sonne, ſonſt bei gelinder Ofenwärme. Auch Kerne von ge
n und gedörrtem Obſt können verwendet werden. Bis zur
lieferung ſind die Kerne trocken und luftig auf zubewahren; ver
ſchimmelte Kerne ſind für die Oelgewinnung wertlos

Näheres über die Behandlung der Obſtkerne
Merkblätrern zu erſehen, die in der Sammelſtelle zu hab

Merſeburg, den 11. Juni 1918.
M. 843/18. Der Magiſtrat.

Die Verkaufsſtellen haben dieAusgabe von Landeiern eingenommenen Abſchnitte mit dem

auf Abſchnitt 4 der neuen Kreis vorgeſchriebenen Verkaufsbericht

Eierkarte 9 t 53 r A5 22. V Du bisvon Hounerstag ler an die Lebensmittelverteilungsſtelle, Gr. Ritterd den 18. J 9ts a u ſtraße Nr. 5, er ſern
m er nächſt in Den Butter Merſeburg, den 18. Juli 1918.ſtellen 4—14 (Kotteritzſch, Frahnert,
en e Str. 2 ſtäd tſchen Lehetegrittelamt.
Teichmann, Schulz Krehſchmar,
ahnen ne ne Fleiſchverhauf auf der FreibannKonſumverein An der Geiſel, S
Trommer). Die übrigen 8 Butter findet am 19. Juli 1918
len werden möglichſt noch Ende vorm. 8—9 Uhrfürd. Nr. 3326 3400
ieſer Wode, päteſtens Anfang 9 10 34013450nächſter Woche, mit Eiern beliefert. 10 11 e 3451--3500

Auf den Kopf des Haushaltes ſtatt. L. A. L 801/18.wird ein Ei zum Preiſe von 51 Pfa. Merſeburg, den 18. Jult 1918.
Has ſtädtiſche Lebensmittelamt.zugeteilt.

Kunstiermustk mit auserwahlt,

2 Reichskron
Freitag den 19. Jult, abends s Uhr,

grosses

Gartenkonzert
ausgeführt von der Naumburger Jäger- Kapelle

unter Leitung des Kgl. Ober-Musikmeisters Machts,
Eintritt 60 Pfg. Militär 40 Pfg.

Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert im
Lokal statt.

Za zahlreichem Besueh ladet ein F. Lippert.

Tlvolt- Thenter
Mersehürs,

Direkt. Artur Dechant.
Freitag den 19. Juli 1918,

abends 8 Ahr:
Novität! Novität!Schwarzwaldmädel.
Operette in 3 Akt. v. Leon Jeſſel.

Sonntag den 21. Juli 1918,
abends 8 Uhr

Novität! Novität!Schwarzwaldmädel.
Operette in 3. Alten von Jeſſel.

Er. Ritterstr. I.
Programm v. Freitag bis Sonntag

De Kraft des
Michael Argobaſt,
Ergreifendes Drama in 5 Akten

mit Alwin Neuß in der Haupt
und Doppelrolle.

Schnurzel

unter der Fuchtel.
Tolles Luſtſpiel in 3 Akten.

Neues Schützenhaus.
Sonniag den el Jl 1918, usehm, 4 Uhr

großes Gartenkonzert
ausgeübt van der Hapall: des kratr-Batallons des lut-Regt II. 157 aus Aiteneurg

Programm.
Eintritt 60 Pfg. Militär 50 Pfg

Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert im Saale gtatt.
Zu eshlreichem Besueh ladet ein H. Eilenberger.

Kammer-Lichtspiele
Kleine Ritterstrasse 3 Fernruf 529.

Ab Freitag bis MontagDie Faus des Riesen.
earbeitung des Romans von Radolf Stratz in 2 Teilen,

In der Hauptrolle Henny Porten!

„Die Laternen des Schicksals
Drama aus dem fernen Osten in 3 Akten

Prächtige Aufnahmen Reizende Szenen
Außerdem ein vorzügliches Beiprogramm,

Anfang T Uhr.

Fersehurger Rafskeſſer,
Sonnabend den 20. Juli

II. Künstier- Konzert
Operetten- Aben

ausgeführt von den bekannten Kräften
Anfang 758 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

J O. Kiessler.Nutſcher Gchäferhund
W

unges anſtändiges Brautpaar,

zu verkaufen
Spergau. Corbethager Str. 3.

lege in Kürze heiraten will

Junge Legehühner

ucht mögl. für ſofort oder ſpäter
gut möbl. Wohn u Schlaſzimmer

zu kaufen geſucht
Gotthardtſtr. 5.

Angebote mit Preisangabe erb.

Kaufe feden Poſten ausgekämmtes

an e r 55.
S HeizerAmenhont,

Roßbanre Kiel 58qn.
8tadthrauerei bar Berger

Aufwartung
für ſofort oder 1. Auguſt geſucht

In den Hauptrollen der beliebte
Gerhard Dammann und ſeine
treffliche Partnerin Hanſi Dege.
Außerdemeingutes Belprogramm.

Sonntags ab 3 Uhr
Jugendvorfſtellung.

Ab 5 Uhr und 75 Uhr
Vorſtellungen für Erwachſene

e

h e
Waldhaus neben

Herrlichster Ausfluzs-
und Erholungsort,
Gute Verpfleguvg,

ft. Biere und Weine.

s Sonntags Konzert
der Waldhauskapelle.

e T 44044444464

Geſucht werden zu ſofort

2 geſunde, ſaubere

Frauen
für Molkereiarbeiten.

Meldungen werden entgegen
genommen

Kreishaus,
Kl. Ritterſtr. 15, Zimmer 15.
Merſehurger WMolberei,

Schumädchen der Osfermädchen

für leichte Hausarbeit u. zu einem
Kinde für nachmittags geſucht.

Frau Koerlin, Gr. Ritterſtr. 33

Huhn entlaufen. Wab e Weiße Mauer II.
Wagenradſtütze geſunden

Abzuholen Helgrube A1.
Ehrenerklärung.

„„Die Beleidigung durch eine
Außerung wegen einer geſtohlenen
Ziege gegen den Hilfsbahnſteig
ſchaffner Herrn Bernh. Erbert in
Spergau erkläre ich als unwahr
und nehme ſie mit Bedauern zurück

dienſt) ſofort geſucht.

ſtraße 16. Hälterſtraße 25, pt.

für unſre Trocknungsanlage (Hilfs

Frau Jrwiſch Johannis
Spergau, den 17. Juli 1918

Willy Stieber
Hierzu eine Beilage,
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Merſeburg und Umgegend
18. Juli.

Milchverſorgung der Stadt Merſeburg. Nach einer
Anordnung des Kgl. Landrats findet die Eröffnung
der Merſeburger Molkerei am 20. d. Mts. ſtatt. Von
Sonnabend ab iſt die Milch ſeitens der Kuhhalter nur
noch an die Merſeburger Molkerei zu liefern. Die
Lieferung von Milch exfolgt nur durch die in der vor
liegenden Nummer bekanntgegebenen Verkaufsſtellen und
nur gegen Vorzeigung der umgeſtempelten
Miäilchſtammkarte. Die Umſtempelung dieſer
Karten hat bis ſpäteſtens Freitag den 19. Juli, mittags
12 Uhr, zu erfolgen. (Siehe Bekanntmachung in heutiger
Nummer.)

Keine weitere Sonderzuteilung von Zucker. Be
kanntlich war uns als Entſchädigung für die verminderte
Brotration ein Ausgleich durch Zucker zugeſagt worden.
Alle Welt verſtand das ſo, daß die 750 Gramm Zucker
den Monat, die uns über den Verluſt von 800 Gramm
Brot tröſten ſollten, ſo lange gewährt werden würden, wie
die Verkürzung der Brotmenge anhielt. Das iſt aber
leider, wie ſich jetzt herausſtellt, nicht der Fall. Die bisher
gewährten 750 Gramm ſind alles, was es an a gibt.
Man kann den beteiligten Behörden den ernſten Vorwurf
nicht erſparen, durch die Art ihrer Veröffentlichung, wenn
auch natürlich nicht gewollt, im Publikum Hofſnungen
erweckt zu haben, die ſich nicht erfüllen und jetzt eine
ſchwere Enttäuſchung zurücklaſſen.S Regelung der Zuckerpreiſe in Deutſchland. Für
das kommende Betriebsjahr 1918/19 ſind die Zuckerpreiſe
bisher noch nicht feſtgeſetzt. worden. Der Verein der
deutſchem Zuckerinduſtrie Hat für den Rohzucker eine Er
höhung des Preiſes auf 380 Mk. für den Zentner und eine
Herauſſetzung der Spanne zwiſchen dem Preiſe für Roh
Zucker und Raffinaden auf 8 Mk. für den Zentner bean
kragt. Das Kriegsernährungsamt hat eine Entſcheidung
noch nicht getroffen; ſie dürfte erſt in einiger Zeit fallen,
nachdem ſich der Ausfall der Rübenernte einigermaßen
überſehen läßt.

BrenneſſelSammlung. Jnfolge der anhaltenden
Trockenheit im Mai ſind die Neſſeln in dieſem Jahre viel
J im Wuchs zurückgeblieben. Die Neſſelernte muß da

nötigenfälls zwei bis drei Wochen ſpäter ſtattfinden,
um ſaſerreiche Stengel zu erhalten. Es dürfen beinesfalls
Stengel geerntet werden, die nicht die vorgeſchriebene
Mindeſthöhe von 60 Zentimetern erreicht haben. Da die
Reſſelanbau- Geſellſchaft in dieſem Jahre auch großen
Wert auf die Erfaſſüng des Samens legt, iſt die Neſſel
ernte nach Möglichkeit erſt nach erfolgter Samenreife vor
zunehmen, wenn nicht beſondere Verhältniſſe eine frühere
Ernte der Stengel erforderlich machen

S Reiſeverkehr. In vorktegender Nummer erläßt
das Königliche Eiſenbahn Verkehrsamt in Halle eine Be
kanntmachung über Maßnahmen betr. Vorbeugung
der überfüllung von Perſonenzügen wäh-
rend der bevorſtehenden Ferienzeit. Wir weiſen auf die
ſelbe beſonders hin.

Ausweis bei Eiſenbahnfahrten. Das ſtellver
tretende Generalkommando ſchreibt uns: Durch die Zei
tungen des Korpsbezirkes geht eine Notiz über „Perſön
e r bei Etiſenbahnfahrten“, die den für den

orpsbezirk in der Bekanntmachung vom 2. Oktober
1917 I Sp. Nr. 2516 gegebenen Beſtimmungen
nicht vollſtändig entſpricht und deshalb leicht für Reiſende
u ÜUnzuträglichkeiten führen kann. Jn der oben angeführten Bekanntmachung iſt vorgeſchrieben, daß ſich nicht

wehrpflichtige Jnländer durch einen behördlichen Aus
weis mit Angabe der Staatsangehörigkeit, des Wohn
ortes und des Alters auszuweiſ enhaben. Dieſen An

en entſprechen die in der Zeitungsnotis aufgeührten Papiere z B. Schulzeugniſſe, Steuerquittungen,
Radfahrkarten uſw jedenfalls nicht. Bei Vorzeigung
nur ſolcher Ausweiſe laufen die Reiſenden alſo Gefahr,
von der Eiſenbahnfahrt ausgeſchloſſen zu werden.

r de e en für Schulfahrten. JmIntereſſe der Erholung und r n unſerer Jugend
durch Schulwanderungen wird im ereiche der preußiſch
heſſiſchen und ſächſiſchen Staatseiſenbahnen die vorüber

Des Weibes Waffen.
Hriginal- Roman von Elsbeth Borchart.

52. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
So grübelte und ſann ſie, während die widerſtreitendſten

Gedanken und Gefühle ſte beherrſchten. Es war etwas
Wehes, Zerriſſenes in ihr, wenn ſie ſich davon auch nicht
unterjochen laſſen wollte. Frei und ruhig mußte ſie
werden, ehe ſie mit Dieter ſprach. Darum rang ſie alles
Aufreizende in ſich nieder, aber es war ein harter, langer
Kampf, und die Zeit ging darüber hin, ohne daß ſie es
gewahr wurde.

Plötzlich weckte ſie Hufſchlag aus ihrem Brüten. Sie
trat ans Fenſter hinter die Gardine und ſah, wie Dieter
ſich ſein Pferd vorführen ließ.

Wollte er gusveiten jetzt in dieſer Stimmumg? Mit
einem Male war es ihr, als müßte ſie das Fenſter auſ
reißen und ihn Zzurückhalten. Doch ſie beherrſchte ſich.
Das wäre kindiſch geweſen. Mit weitgeöffneten Augen
ſpähte ſie durch die Gardine.

Dieter zog noch am Sattelzeug es war, als wenn
er abſichtlich zögerte, das Pferd zu beſteigem, und nun
wandte er ſich um und ſah zu ihren Fenſtern hinguf.

„Dieter!Sie hatte es leiſe geruſen, aber u klammerte ſich an
der Wand feſt, um nicht der Verſuchung nachzugeben, an
das Fenſter zu treten und ſich zu zeigen. Se trat vielmehr
h Schritt zurück.Da ſchlug der Hufſchlag on neuem an ihr Ohr, und als
ſieswieder hinausſah ritt er gerade zum Tor hinaus.

Mit einem Auſſeufzen trat ſie ins Zimmer zurück. Es
war vielleicht veſſer, er beruhigte ſich erſt durch einen
e Nach ſeiner Rückkehr wollte ſie ſogleich mit ihm
ſprechen.

Run wartete ſie darauf fieberhaft.

etlage zum „Merſenurger Correſpon dent
Freitag den 19. Juli

gehend ausgeſetzte Fahrpreisermäßigung für Schulfährten
bis auf weiteres wieder eingeführt. Die Benutzung von
Schnellzügen bleibt jedoch hierbei ausgeſchloſſen. ß

Keine Ausſichten auf eine beſſere Verſorgung mit
Tee! Allgemein hatte man in Deutſchland von der Wie
deraufnahme des Warenaustauſches mit Rußland und
der Ukraine eine beſſere Verſorgung mit Tee erwartet.
Tatſächlich ſind aber dieſe Hoffnungen enttäuſchet
worden. Eine mertliche Steigerung der Teezufuhren iſt
nicht eingetreten. Eine Erklärung hierfür liefern Nach
richten, die ſich in ukrainiſchen Blättern finden. Darnach
herrſcht ſowohl in Rußland wie in der Ukraine ein ſehr
ſtarker Mangel an Tee. Größere Vorräte lager
ten noch vor kurzem in Privatbeſitz in Odeſſa. Ein Leil
davon wurde von der Regierung zur Verſorgung der Be
völkerung mit Beſchlag belegt, die übrigen Vorräte blieben
dem freien Verkehr überlaſſen. Sie ſielen infolgedeſſen
in die Hände von Spekulanten und Schleich
händlern und werden jetzt auch in Rußland und in
der Ukraine zu außerordentlich hohen Preiſen verkauft.
Infolgedeſſen liegt für den Handel kein Anlaß vor, einen
Abſatz im Ausland zu ſuchen. An dieſen e e
dürfte ſich in abſehbarer Zeit kaum etwäs ändern. Wir
haben in Deutſchland infolgedeſſen bis auf weiteres nicht
auf eine beſſere Verſorgung mit Tee zu rechnen.

ber die Lage des Arbeitsmarktes in Sachſen-An
halt Juni 1918 iſt zu berichten. Jnfolge Einziehungen
zum Heere ſteigerte ſich die Nachfrage nach m ämnn lichen
Arbeitskräften aller Art erheblich. Unter anderem machte
ſich auch im Bäckereigewerbe an Stelle eines gewiſſen, aus
Betriebszuſammenlegungen ſtammenden Kberangebotes von
Arbeitskräften ein Mangel bemerkbar Auch nach weib
liſchen Arbeitskräften iſt die Nachfrage allerorts groß
geblieben. Da ein nennenswertes Überangebot nirgends
mehr vorhanden war und die Heranziehung von Arbeits
loſen aus anderen Verbandsbezirken nur noch in geringem
Umfang gelang, mußte an die bisher noch nicht be
rufstätigen e herangetreten werden.Dexartige Verſuche in Magdeburg und beſonders in
Deſſau haben ermutigenden Erfolg gehabt. Die gebotene
Ausdehnung der Werbetätigkeit iſt in die Wege geleiter.
Der Mangel an Groß und Kleinmägden in der Land
wirtſchaft hielt allenthalben an. Nur vereinzelt ge
lang es, ihn durch Heranziehung von Arbeitskväften aus
der Stadt, namentlich im Kreiſe Salzwedel, zu mildern.
Jn einzelnen Fällen wurden auch wieder arbeitsloſe Jn
duſtriearbeiterinnen mit Erfolg in e Be
triebe vermittelt. Gegen Ende des Monats hörten die
Arbeiten in den Spargelpflanzungen auf. Die dadurch
freiwerdenden Arbeitskräfte gingen, ſoweit ſie von außer
halb waren, zum größten Teil in ihre Heimat zurück
einige ließen ſich in andere landwirtſchaftliche oder Ju
duſtrieſtellen vermitteln. Einheimiſche Arbeiterinnen aus
den Spargelpflanzungen im Kreiſe Gardelegen und Neu
haldensleben gingen zum Teil auf Beerenſuche. Die
Knappheit an ſtädtiſchen Dienſtboten aller Art hielt
unvermindert am.Wegen Kartoffeldiebſtahl wurden drei hieſige
n feſtgenommen und der Polizei zugeführt. Nach
les ihrer Perſonalien wurden dieſelben wieder
entlaſſen.Ein Gewitter entlud ſich heute früh gegen 3 Uhr
über unſerer Stadt und brachte unter Blitz und Donner
auch einen ziemlich ſtarken Regen, der unſeren Fluren
bei der jetzigen hochſommerlichen Wärme jedenfalls ſehr
willkommen iſt.

Ein Verwundetentransport traf in vergangener
Nacht gegen 1 Uhr mittelſt Lazarettzuges hier ein. Er
war mit 30 deutſchen und 116 feindlichen Verwundeten
und Kranken beſetzt, die auf die hieſigen Lazarette ver
teilt wurden. Unter den fremdländiſchen Verwundeten
befinden ſich auch einige Neger.

Tivoli Theater. Nochmals ſei auf die am Freitag
ſtattfindende Erſtaufführung der wunderbaren Operette
„Schwarzwaldmädel“ von Leon Feſſel beſonders
hingewieſen Kommenden Sonntag findet die erſte
Wiederholung dieſer Operette ſtatt, der vorausſichtlich
noch weitere folgen werden.

v Die r des freiwilligen Hilfsdienſtes für erholungsbedürftige Kriegerkinder hatten ſich
geſtern abend zu einer Beſprechung unter dem Vorſitz des
Stadtrais Thiele im Tivoli verſammelt. Neben den
zahlreich erſchienenen Mitgliedern wohnte Herr Stadtrat

Das Mittageſſen hatte ſie allein eingenommen und der
Form wegen, um ſich vor den Dienſtboten nichts merken
zu laſſen, auch einige Biſſen hinuntergewürgt. Dann
wartete ſie den Nachmittag bis zum Abend. Dieter kam
nicht zurück. Er war wohl wiederzu ſeinen Kameraden
nach Rabenau geritten, um dort Zerſtreuung zu ſuchen,
und es konnte ſpät werden, bis er heimkehrte. Da war
eine Ausſprache heute wohl ausgeſchloſſen. Morgen ſah
man die Sache ohnehin ruhiger an.

Jutta beſchloß, zu Bett zu gehen und nicht mehr zu
waren Doch ſe lag wach im Vett und horchte bis in
die halbe Nacht hinein, ob Dieter zurückkehrke. Das Blut
wogte in ihren Adern und das Herz ſchlug ihr unruhig
in der Bruſt. Daß er ſo lange ausblieb! Wollte er ſie
damit ſtrafen, ihr ſeine Macht zeigen? Oder nur ſich
ſeinen Arger vertreiben

Ohne daß Juttg ſelbſt es merkte, verfiel ſie in einen
halbwachen Traumzuſtand. die Rückwirkung der durch
lebten Gemütsbewegung ſtellte ſich ein, und ſie ſank in einen
a der mehr betäubend, als ſtärkend wirkte. Der
erſte Sonnenſträhl weckte ſie daraus. Wie verſtört richtete
ſie ſich im Bett hoch, und dann kam ihr alles zum Bewußt
ſein. Nun hatte ſie Dieters Heimkehr doch verſchlafen.
Schnell zog ſie ſich an. Es war heute ſpäter denn je, und
Dieter war vielleicht ſchon beim Frühſtück. Sie wollte
ſogleich mit ihm reden, ſie durfke es nicht hingausſchieben.
Das ertrug ſie nicht länger. Sie fühlte ſich wie zerſchlagen.
Dew Kopf ſchmerzte.

Jm Frühſtückszimmer fand ſie Dieter nicht vor.
Jedenfalls war er mit dem Frühſtück ſchon fertig.

Sie trank, weil ihr ſehr elend zumute war, einen
Schluck heißen Kaffees und ging dann kurz
wenn auch mit ſchwerem Herzen, um Dieter gufzuſuchen.

Sie hatte deſſen Räume bisher nur in ſeiner Abweſen
heit betreten, wenn ſie beaufſichtigen wollte, ob die Leute
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Barth der Verſammlung bei. Der Vorſitzende erbſſfnete
um. 8 Ühr die Sitzung, hieß die anweſenden Mitglieder
willkommen und gab einen Überblick über die bisher
leiſtete Arbeit und die Rechnungsergebniſſe des Abſchluſſes.
Die Einnahmen betrugen 4110 Mk., welche überwiegend
durch die Güte warmherziger Spender eingekommen ſind.
Der günſtige Kaſſenbeſtand ermöglicht es, daß in dieſem
Jahre wiederum einer Anzahl bedürftiger Kriegerkinder
Solbadefreiſtellen gewährt werden konnte. Es waren bis
jetzd 40 Kinder im Martha-Hohenthal Haus in Dürren-
berg untergebracht weitere Unkerbringüngen ſtehen noch
bevor. Außerdem konnten 80 Kindern Solbäder und
Stärkungsmittel mit Milch in der Stadt Merſeburg ver
abfolgt werden. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß die Ver
pflegung durchweg gut geweſen iſt und ſomit die Badekur
mit vollen Erfolgen zur Hebung des Geſundheitszuſtandes
der Kinder geführt hat.

Hieran anſchließend tagten die Vertrauens
männer der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefalle wen
unſer demſelben Vorſit. Den Hauptgegenſtand der Ver

bildete bei dieſer Sitzung wieder die ſoziale
ürſorge v die Hinterbliebenen unſerer gefallenen
elden. Nach kurzem Bericht der Vertrauensmänner

onnte feſtgeſtellt werden daß hier dauernd das feſte Be
ſtreben vorherrſcht, die Kriegshinterbliebenen vor Not zu
ſchützen und Unterſtützungsbedürftigen zu helfen Es ſind
zur Linderung der Notlage bedürftiger Perſonen wiederum
reichlich Mittel gefloſſen. Bei der Beſprechung über den
weiteren Ausbau der r wurden geeignete Rat
ſchläge des im Fürſorge und Armenweſen reich erfahrenen
Stadtrats Barth von der Verſammlung dankend ange
nommen. Der Vorſitzende dankte mit warmen Worten
den Vertrauensmännern für ihre Umſicht und Bereit
willigkeit. Beſonderen Dank zollte er dem Geschäftsführer
der amtlichen Fürſorgeſtelle Provinzialbeamten Lieb
mann für ſeine aufopfernde Hingabe und verſtändnis
volle Grledigung der umfangreichen Arbeiten im Fürſorge
weſem. Zum Schluß teilte der Vorſitzende den Vertrauens
männern und den Ausſchußßmitgliedern des freiwilligen
Hilfsdienſtes mit, daß die Reichsbekleidungsſtelle der

adt Merſeburg eine nicht bedeutende Anzahl von Be
kleidungsſtüchen zur Abgabe an bedürftige Familien zurar ung geſtellt habe, und bat den Geſchäftsführer der
amtlichen Fürſorgeſtelle, wegen Abgabe der Sachen der
en weiteren Aufſchluß zu geben.

Herr Liebmann führte hierauf u. a. folgendes aus: Die
Reichsbekleidungsſtelle hat der Stadt Merſeburg zur
Deckung des dringlichſten Bedarfs der bedür ftigen Bevölke
rung Waren (Kleidungsſtücke) geliefert unter der Bedin
ung, daß die Abgabe dieſer Waren nur an ſolche Peren orſolgt, die ohne ſie in Not geraten würden, und

die nicht in der Lage ſind, ſie ſich auf einem anderen Wege
zu verſchaffen. Der Magiſtrat Merſeburg hat daraufhin
angeordneh, daß mit dieſen Lieferungen nur das aller
dringlichſte Bedürfnis der ärmeren Bevölkerung gedeckt
werden ſoll und nur ſolche Perſonen bedacht werden, die
ohne Hier Abgabe der Kleidungsſtücke vollſtändig davon

entblößt wären. Zur Durchführung dieſer Maßnahmen
hat der Magiſtrat neben den amtlichen Fürſorgeſtellen
und dem amtlichen Armenpflegern möglichſt alle in Merſs
burg Wohlfahrtspflege treibende Vereine und Frauenhilfen
ux Mithilfe herangezogen und Zentralſtellen errichtet, dieMeer geeignete, ihnen zur Verfügung ſtehende Hilfskräfte

Auskünfte einholen und Ermittelungen in den Wohnungen
und bei den Arbeitsſtellen anſtellen. Es kommt zunächſt
zur Abgabe: ein größerer Poſten Strümpfe, Leinenzwirw,
Baumwollzwirn, s in geringer Anzahl und
Männerkleidung. Die Aufnahme der Anträge erfolgt nach
einem Vordruck. Sämtliche Anträge ſind in den Zentral
ſtellen genau zu prüfen und ſodann dem ſtädtiſchen Wohl
fahrtsamte zur Genehmigung vorzulegen. Erſt auf die
vom Wohlfahrtsamte ordnungsmäßig genehmigten An
twäge dürfen d beantragten Stücke in den Verkaufsſtellen
verabfolgt werden. Soweit ein Bezugſchein nötig iſt, wird
dieſen das ſtädtiſche. Wohlfahrtsamt. unmittelbar von der
Bezugſcheinſtelle einfordern und die Genehmigung mit Be
Zzugſchein dann dem Antragſteller zuſtellen. Nach Eingang
der Genehmigung können die bewilligſen Sachen bei den
Verkbaufsſtellen angefordert werden. Bei der gegenwärti

n Teuerung aller Lebensbedürfniſſe iſt wohl in
inie ein großer Teil der Hinterbliebenen unſerer gefal

lenen Helden als bedürftig anzuſehen. Hier kommt es vor

auch alles ſachgemäß und ordentlich ſäuberten. Je
zitterte ſie, als ſie anklopfte.

Als niemand Herein rief, trat ſie ein, ſchüchtern und
aft.

Die gewohnte Ordnung herrſchte in ſeinem Arbeits

zimmer e„Dieter!“ rief ſie leiſe
Niemand antwortete ihr Sollte er noch ſchlafen
Nur einen Augenblick zögerte ſie, dann krat ſie an

Powtiere, die zum Schlaſzimmer führte und ſchaute

hin 2„Dieter!“ vief ſie noch einmal
Und nun beugte ſie ſich vor und ſah das unberkhre

Ein zitternder Schreck befiel ſie, und mit ſchlotternden
Knien wankte ſie in ſein Zimmer zurück. Was bedeutet
denn das
Mit einem ſchweren Achzen ſank ſie vor ſeinem Schreib

h den Stuhh, und plötzlich ſtieß ſie einen Schrei aus
uf der Schweibtiſchplatte bag ein geſchloſſener, an ſie

adreſſierter Brief
Sie, die Staxke, wandelte eine Schwäche an, ſo daß ſie

kein Glied zu rühren vermochte. Wie gelähmt waren ihre
Arme und Körper

Endlich ſtreckte ſie doch die Hand aus und nahm den
Brief. DAeber das Schreckliche erfahren, als die Folter
qualen länger leiden e

Sie erbrach den Brief mit bebenden Händen und las
Vor ihren Augen flimmerte es; ſie konnke die Buchſtaben
kaum entziffern und noch weniger den Sinn begreifen
Wie gebann, mit großen Augen ſtarrte ſie darauf nieder,
und plötzlich ſtieß ſie einen gellenden Schrei aus, und
ſchwer ſank ihr Kopf, auf die Schreibplatte. So ſaß ſie
minutenlang regungslos. Dann Lraffte ſie ſich gewaltſam
auß, nahm das Blatt und las mitten gus dem Zuſammen
hang heraus (Fortſetzung folgt.)



e rn an du e s eLeichend geholfen wird. de Bedürftigkeitsfrage iſt zu

berücknchtigen, daß bei denjenigen Schußzbefohlenen, die
einer Familiengemeinſchaft angehören, guch zu prüfen iſt,
wie die Einkommensverhältniſſe der übrigen Familien
mitglieder ſind, und ob ſie ſich etwa gegenſeitig mit Klei-
Hungsſtücken aushelfen könnten. Die Verabfolgung von
Keinennähzwirn ſoll vorzugsweiſe an kinderreiche Fami
lien und Arbeiterfamilien bei ſtarker Abnutzung der Ober
kleidung geſchehen, dahingegen kann den Kriegerwitwen,
die von Ubernahme von Näharbeiten auf der Nähmaſchine
ihr Einkommen zu verbeſſern ſuchen, entſprechend dem
Bedürfnis Baumwollnähzwirn verabfolgt werden. Kriegs
ſchuhe mit Holzbeſohlung ſind nur in geringer Anzahl vor
handen. Die von den Fürſorgern aufgenvmmenen Anträge
ſind zunächſt der amtlichen Fürſorgeſtelle zur Prüfung
und Weitergabe an das Wohlfahrtsamt einzureichen.
Sollte bei der Abgabe der Kleidungsſtücke nicht allen Be
dürfniſſen Rechnung getragen werden können und An
tragſtellende zurückgewieſen werden müſſen, ſo iſt in Er
wägung zu ziehen, ob in dieſem Falle anderweit geholfen
werden kann. Wir wollen uns wieder vor Augen halten,
daß es unſere heiligſte Pflicht iſt, den Hinterbliebenen
unſerer tapferen Krieger die fehlende Vaterhand zu er
d und ihnen das Leben und Fortkommen zu fördern
uchen. Dabei ſoll die Fürſorge für die Kriegshinterblie
benen ſo ausreichend erfolgen, daß ſie gegen wirtſchaftliche
Not geſchützt ſind und in ihrer bisherigen Lage erhalten
bleiben. Aber nicht nur dieſe Art von Hilfe, die zuerſt
allein mit Geld und klingender Münze einſetzt, ſoll ihnen
gebracht werden, ſondern die Hilfe, die mit kIlugem Rat
und warmer Anteilnahme an dem Geſchick Hilfsbedürftigen
geleiſtet wird, die ſig ſeelſorgeriſch und erzieheriſch um die
von ſchwerem Leid Betroffenen bemüht und ihre Willens
kraft hebt, damit ſie ſtark werden und frei, die ihnen neue
Wege zeigt, damit ſie ohne fremden
Weg durchs Leben finden, ſoll und muß ihnen gern ge
währt werden. Dies ſind wir unſeren gefallenen Helden
ſchüldig! Schluß der Sitzung gegen 10 Uhr.

Die großen Ferien!
Endlich ſind ſie da, die langerſehnten ſchulfreien

Wochen! Wochen des Ungebundenſeins, bar jeglichen
Lernzwanges, eine ſchier endloſe, ſchöne Zeit! Jſt es
nicht, als zeigen Stadt und Straßen, Parkanlagen,
Gärten und Wieſen ein lebensvolleres Bild, als wehte
ein friſcher Hauch überall da, wo die Jugend in Übermut,
Spiel und Luſt tummelt? Laßt ſie toben und ſchreiten
und munter ſein beim Spiel, ſofern es nicht ausartet in
Zügelloſigkeiten und Rohheiten. Das Lautſein gehört nun
einmal zum geſunden Kinderſpiel, nur nicht Friſche und
Kraftüberſchuß einengen, Duckmäuſer, die in den Stuben
hocken und ſtets vorbildlich artig ſind, gedeihen nicht ſo
gut wie die anderen. War es denn bei uns Großen da
mals anders? Jn die Ecke mit aller Schulweisheit,
allem Zwang! Freiheit, das war die Loſung damals, und
ſo iſt es auch heute noch.

Sommerferien! Wochenlange, uneingeſchränkte Frei
heit Der Hauptfaktor der kindlichen Glückſeligkeit iſt
nicht immer das Reiſen. Die völlige Loslöſung von Ar
beit, Pflicht und Zwang und Muß, das iſt das aller
ſchönſte. Alle Unſtimmigkeiten und Angſte, die Schul
ſorgen, die von einem Tag in den andern getragen werden

immer erlaubt der Geldbeutel eine Ferienreiſe und nicht
alle Stadtkinder hatten das Glück, ſchon lange vor den
Ken Landaufenthalt abtransportiert zu werden.
Aber vielleicht findet ſich doch für dieſen und jenen noch
ein Plätzchen bei Verwandten, oder Bekannten, um ſich
bei mäßigen Verpflegungskoſten doch etwas ſatter zu eſſen
als daheim, um ſich in Luft und Sonne braune Haut zu
holen und geſunde Farbe. Aber auch die n e e
brauchen nicht zu trauern. Auch für ſie gilt: hinaus ins
Freie! Neben der körperlichen Erholung lernt die Ju-
gend hierbei erſt ſo recht die Heimat lieben und würdigen.
Und die Verproviantierung? Nun, Mutter wird ſchon
ſorgen und erfinderiſch allerlei Eßbares zuſammenſtellen,
was die hungrigen Magen unterwegs füllt. Die Haupt
ſache iſt, daß jedes Kind zu ſeinem Recht kommt, daß es
erfriſcht am Körper und Geiſt nach den Ferienwochen
zurückkehrt zur Pflicht und Arbeit.

Die Fleiſchverſorgung des Kreiſes Merſeburg.
Jm. Verwaltungsbericht. des Kreiſes Merſeburg wird

ausgeführt. Verſorgungsberechtigt in Fleiſch waren rund
53 500 Perſponen, während rund 89 000 P e ſich durch
Hausſchlachtungen ſelbſt verſorgten. Die Verſorgung der
perſorgungsberechtigten Bevölkerung mit Fleiſch vollzog
ich auch in dieſem Jahre im Rahmen der bisher geltenden

e gr d. h. dem Kreiſe wurde von der Provin
zialfleiſchſtelle aus den eigenen Beſtänden eine beſtimmte
Anzahl von Schlachttieren zugewieſen, die zur Deckung
des Bedarfs ausreichen mußten. Die auf den Kopf der
Bevölkerung entfallende Wochenkopfmenge betrug vom
I. Januar bis 15. April 1917 200 Gramm für Erwachſene
und 100 Gramm für Kinder. In der Zeit vom 16. April
bis zum 12. Auguſt wurde außerdem als Erſatz für die
Herabſetzung der Brotmenge eine Zuſatzfleiſchmenge von
wöchentlich 250 Gramm gegen Kreisfleiſchkarte gewährt.
Vom 12. Auguſt bis 80. September 1917 wurden wöchent
lich 250 Gramm Fleiſch verteilt. Seit dem letzten Zeit
2 mußte die Wochenkopfmenge wieder auf 200 Gramm

herabgeſetzt werden. SDer Kreis hat außerdem noch die Lazarette die hieſigen
Truppenteile und das Gefangenenlager mit Fleiſch zu ver
ſorgen. Einſchließlich Notſchlachtungen wurden zu dieſem
Zwecke für die geſamte verſorgungsberechtigte Bevölkerung
geſchlachtet: 3118 Rinder, 1972 Kälber, 3116 Schweine,
I418 Schafe. Die für die Fleiſch ſelbſt verſorger geltenden
geſetzlichen Vorſchriften waren in dieſem Jahre ſtrenger
als im Vorjahre. Die für die Hausſchlachtetiere vorge
ſehene Mindeſthaltefriſt von 6 Wochen war durch Verord
üng vom 2. Mai 1917 (R. G.Bl. S. 387) auf 8 Monate
verlängert worden. Jm Berichtsjahre wurden hausge
ſchlachtet: 8836 Schweine, 5 Rinder, 7 Kälber, 13 Schafe.

Mitte Dezember 1917 wurden die gewerblichen Schlach
kungen des Kreiſes in 5. Bezirksſchlächtereitengentraliſiert. Dieſe ſind eingerichtet in Merſeburg,
Schkeuditz, Lützen Lauchſtedt und Keuſchberg. Sie ſtehen,
deren ſte ſich in den Städten befinden, unter der unmittel
ren Aufſicht des Magiſtrats, in Keuſchberg unter der

des Zweckverbandes Als Beauftragter des Kreiſes beauf
ſichtigt den techniſchen Betrieb außerdem noch der zuſtän
dige Tierarzt, in Dürwenberg der beamtete Fleiſchbeſchauer.

d und das junge Leben beſchweren, ſind für lange Zeit ent-

iche Zeit recht zu genießen und e Nicht

eiſtand allein den

reiſes erfolgte, in dieſe 5 großen Betriebe wird das dem
weiſe überwieſene Schlachtvieh erheblich beſſer gusgenutzt

als bisher. Gleichzeitig i die gutſchließliche Verſügung
über Notſchlachtungen der Kreisfleiſchſtelle übertragen, die
ihrerſeits in den allermeiſten Fällen die notgeſchlachteten
Tiere den Bezirksſchlächtereien zuweiſt. Die Zentraliſa-
tion der Betriebe hat ſich beſonders auf dem Gebiete der
Wurſtherſtellung bewährt, wozu die ſämtlichen im Kreiſe
anfallendem Jnnereien das erforderliche, dringend be
nötigte Darmgut liefern.

Durch Bundesratsverordnung vom I2. Juli 1917 wurde
das auf Treibjagden erlegte Wild der öffentlichen Be
wirtſchaftung unkerworfen. Jn Ausführung der Beſtim
mungen dieſer Verordnung wurde eine Kreiswil de
ſt,e IIe errichtet, der als Mitglied des Jagdſchutzvereins
Graf zu Waldeck und Phrmonk, als Vertreter des Wild
handels der Wildhändler Emil Woff Merſeburg ange
hören. Dem letzteren wurde gleichzeitig die Wildabnahme
ſtelle übertragen. Durch die Wildabnahmeſtelle ſind dem
Stadtkreiſe Halle rund 5000, der Stadt Merſeburg rund
3000 Haſen zugeführt worden. („Hall. Ztg.

Für unſere Hausfrauen!
Gebensmittelkalender für Freitag den 19. Juli.)

Für Haushaltungen
Ausgabe 100 Gramm Morgen krank und 250 Gramm

Marmelade. Gegen Abgabe der Quittungsabſchnitte
und 44 in den Lebensmittelgeſchäften bis Sonn

abend.
Jandeier: Von Hheute, Donnerstag, ab in den

Butterſtellen 4 bis 14, das Ei zu 31 Pf. Die übrigen
drei Butterſtellen erhalten ſolche Anfang nächſter Woche.

Roß fleiſch. Bei Hoffmann (Obere Breite Straße)
von nachmittags 2 bis 4 Uhr auf die Nr. 1501 bis 1700.

Freibank:. Fleiſchverkauf von 8 bis 9 Uhr für die
Nr. 3326 bis 3400, 9 bis 10 Uhr für die Nr. 3401 bis
3450, 10 bis 11 Uhr für die Nummern 3451 bis 3500.

S Großcorbetha, 16. Juli. Am Sonntag den 7. d. M.
feierte der hieſige Turnverein ſein 25jähriges
Beſtehen in einer dem Ernſt der Zeit angepa ten
würdigen Weiſe. Reiche Ehrungen wurden dem Verein
und ſeinem verdienſtvollen Vorſitzenden, Schneidermeiſter
Gratz, zuteil. Demſelben wurde vom Gauvertreter Turn
lehrer Meyer Diemitz die Gauehrenurkunde überreicht.
Der Bezirksjugendpfleger, Seminaroberlehrex Hemprich
Merxſeburg, überbrachte die Glückwünſche des Regierungs
präſidenten und ein großes Bild Turnvaters
Kreisjugendpfleger Schöppe ſprach die Glückwünſche des
Kreisausſchuſſes für Jugendpflege aus. Die turneriſchen
Vorführungen, beſonders auch der Altersriege ließen vor
zügliche Leiſtungen und echtes Turnerſtreben erkennen.
Beſondere Bewunderung erweckten auch die Keulen
übungen und Reigen der Damenriege des Plagwitzer
Turnvereins. Mik dem Turnverein iſt die Turnfeuer
wehr und eine Sanitätskolonne verbunden, die unter be
währter Leitung von A. Gratz ſegensreich gewirkt haben.
Mögen dem Verein weitere Jahre des Blühens und Ge
Zzeihens unter des treuen Meiſters Führung beſchieden
ſein. Mögen immer mehr junge Burſchen und Mädchen

men Denn hier iſt vie Stätte wo die Jugend
die Rüſtung für die Zukunft findet. (W. Tgbl.)

land ſtarb auf dem Felde der Ehre in Frankreich der
Landwehrmann Gefreiter Theodor Rittler aus Kl.
Oſtrau. Ehre ſeinem Andenken!

S Schkeuditz, 17. Juli. Am vergangenen Sonntag
wurden von der hieſigen Polizei fünf junge Burſchen aus
Leipzig beim Stehlen von Feldfrüchten über
raſcht und feſtgenommen. Dem Gaſthof zum „Sächſi
ſchen Haus“ in Hänichen ſtatteten Diebe einen Beſuch
ab. Sie erbrachen den Hühnerſtall, ſchlachteten daſelbſt
12 wertvolle Hühner nebſt einen Hahn ab und verſchwan
den mit ihrer Beute.

8 Aus dem Kreiſe, 18. Juli. Jn den Eierver
kaufsſtellen des Kreiſes gelangt von heute an auf
Nr. 4 der Kreiseierkarte l Ei zum Preiſe von 31 Pfg.
ur Ausgabe. Jm übrigen bleibt es bei dem bisherigen

Verfahren. e
Bad Dürrenberg

Zahlen reden, d. h. es wohnt ihnen eine eigentümliche
beweiskräftige Art inne. Dürrenberg hat einen be
deutenden täglichen Salzumſatz!“ Dies Urteil beſagt im
Grunde eigentlich nicht viel, denn wir Menſchen neigen
ſehr zu Ubertreibungen aller Art. Sage ich dagegen
Jnnerhalb der fünf ſtaatlichen preußiſchen Salinen be
ſtreitet Schönebeck 50 v. H., Dürrenberg 28 v. H. der
Geſamterzeugung, während auf die reſtlichen drei Salz-
werke insgeſamt 22 v. H. der Erzeugung entfallen, ſo iſt
neben der überragenden Bedeutung Schönebecks Dürren-
bergs große Salzlieferung überzeugend dargetan. Wenn
wir weiter feſtſtellen, daß Schönebeck vor i Jahren
mit rund 85, jetzt mit 25 Pfannen kocht, Dürrenberg
früher mit 8, z. 31. mit 10 Pfannen ſiedet, ſo iſt wiederum
klar und beſtimmt Dürrenbergs Umſatz umriſſen. Und
wenn wir endlich anreihen, daß Dürrenberg während des
Krieges täglich 1800-2000 Zentner Salz liefert, ſo hat
eben die Zahl ihre ſieghafte Art überzeugend bewieſen!
Heute wollen wir einmal auf anderem Wege unſeres
Dürrenberger Salzwerkes Umfang zahlenmäßig dar
ſtellen durch die Aufrechnung ſeiner Ar
beiter und Beamtenſchaft. Etwa 230 Arbeiter
beſchäftigt utſer Werk, einſchließlich der Kohlenbergleute
(etwa 50) auf den ſalinenſtgatlichen benachbarten Gruben
Schladebach-Tollwitz. Entſprechend der vielſeitigen Ver
wendung ſind auch Namen und Entlohnung, der Arbeiter
verſchieden. Neben den eigentlichen Salzwerkleuten (Gra
diermeiſter mit den Gradierern, Siedemeiſter mit den
Siedern) läuft eine Fülle von Vertretern anderer Be
hen he nebenher. Jm geräumigen Badehauſe
chafft der Bademeiſter, die Bademeiſterin mit den dazu

gehörenden Arbeitskräften, am Werk wacht am Tage das
Auge des Geſetzes, ein eigener Polizeiſergeant, nachts
ſorgt der Salinenwächter über des Werkes Unverſehrt
heit. Solch' großes ſtaatliches Werk arbeitet natürlich
mit größtmöglicher Wirtſchaftlichkeit. Deshalb verfügt es
über eigene Handwerker (Schmiede, Tiſchler, Dachdecker,
Gärtner, Bauarbeiter uſw.) Ganz in der Richtung dieſer
Gedanken liegt es auch, daß unſere Saline ſeine eigene
Krankenkaſſe, eigene Bergkapelle (20—30 heimiſche u
ſiker) hat, daß es durch Pächter ein Salinengut mit
Salinengaſthof, ferner den „Amtsberg“ und ſeit längeren

Jen, die bis dahin an 80 bis 90 verſchiedenen Stellen des

8 Dürxenberg, 17. Juli. Den Heldentod fürs Vater

Jahwen die „Milchha le re Niverge e die oben erwähnten Koh a
elektriſche Kleinbahn mit dem Werk verbunden ndc während des Krieges z. B. ermöbglichen, e Diürren

berg den Rieſen Schönebeck bedeutend an Sa geegee
überflügelt, weil Sch. ſeinen Kohlenbedarf aus großen
Gntfernungen heranrollen muß.

Neben der Arbeiterſchaft iſt die Begmtenwelt
zahlenmäßig bedeutend geringer vertreten (30—40 Mann).
Wie die meiſten Beamtengruppen gliedern ſich auch unſere
Salinenbeamte in mittlere und höhere Bergbeamte. Die
mittleren Bergbeamten gingen und gehen auch
heute noch teilweiſe aus dem Unteroffiziersſtande hervor.
Das Rückgrat unſerer Verwaltungsbeamten bilden die
Schichtmeiſter, die heute meiſt Primareife erworben
haben. Die angehenden Schichtmeiſter- (Bergſupernume-
rare, Diätare) erlangen durch längere praktiſche Arbeit
im Werke Ein und Überblick. Jm Salzamt walten ſie
ihres Amtes. Neben ihnen mehrere Hilfskräfte (Diätare
uſw. die meiſt dem Unteroffizierſtande entſproſſen ſind.
Neben dieſen Verwaltungsbeamten ſchaffen die techniſchen
Beamten im Baugewerbe 2 Baugewerksmeiſter, ferner
1 Techniker zur Beaufſichtigung der maſchinellen Anlagen,
weiter eine techniſche Kraft als Leiter des Salinenelek-
trizitätswerkes, ſchließlich die Beamten auf den Kohlen
gruben (einige Steiger und ähnliche Kräfte). Endlich
die höheren Bergbeamten, die aus den Lehr
anſtalten für Berg und Hüttenkunde, dern r
hervorgehen (Freiberg, Clausthal, Berlin). er höchſte
preußiſche Bergbeamte führt den Titel Oberberg
hauptmann, ihm unterſtehen die einzelnen Oberberg
ämter, an deren Spitze leitend ein Berghauptmann
ſteht; unſer Oberbergamt z. B. hat ſeinen Sitz in Halle.
Neben dem Berghauptmann arbeiten am Oberbergamt
Oberbergräte, Bergräte, Bergaſſeſſoren, Markſcheider und
Berginſpektoren. Den Oberbergämtern e
nun die einzelnen Werke. Und zwar führen dieſe im
Staatsbetriebe den Namen Berge oder Hütten
ämter (Salzämter), im Privatbetriebe Bergreviere
(mit Bergmeiſtern als Leiter). Unſer Dürrenberger Salz-
amt wird z. Zt. geleitet von einem Oberbergrat, dem Zur
Seite Bergrat und 1 Bergaſſeſſor ſtehen. m
Großen das Kleine ſchauen, das Kleine als tätiges Glied
des Ganzen betrachten führt zu klaren Einſichten. Und
ſo erhellt, daß unſer Dürrenberg im Rahmen des
geſamten deutſchen Bergbetriebes natürlich einen beſchei
denen Teil darſtellt, daß es aber in der Gruppe des preu
ßiſchen Salzbergbaues eine bedeutende, achtunggebietende
Stellung einnimmt. Und zwar kommt dieſe nicht bloß
zum Ausdruck in dem äußeren Umfange des Werkes und
ſeiner jährlichen Leiſtungsfähigkeit, ſondern eben auch in
dem Umfange ſeiner ſchaffensfrohen Arbeiter und Be
amtenſchaft. Daß Dürrenberg im Staatshaushalte einen
gewinnbringenden Poſten ausmacht, iſt Kundigen hin
reichend bekannt. War ja doch unſer altes Sachſenland
ſchon ſeit dem 12. Jahrhundert durch ſeinen Bergbau
weitberühmt, während die bergmänniſchen Anfänge be
kanntlich auf den Großen Karl zurückgehen. Hoffen
wir, daß unſere heimiſche Saline in bunten Reihen deut
ſcher Salzwerke ſeinen guten Ruf und hellen e
weiterhin wahre und feſtige!

Mücheln und Umgegend
18. Juli.

Querfurt, 16. Juli. Bei der Bullenkö rung im
hieſigen Kreiſe erhielten nachfolgende Beſitzer von Bullen
Prämien: Johannes Magdeburg Albersroda für einen
dreijährigen Simmentaler 100 Mk., Ernſt Lützkendorf-
Leihg für einen 238 jährigen Simmentaler 100 Mk. Otto
Hanſe Schnellroda für einen 2jährigew Oſtfrieſen
60 Mk., Albert SchimpfOberwünſch für ein 2jfähri JTieflandrind 60 Mk., Paul GerhardtNiedereichſted. ſt

ein 12 jähriges Tieflandrind 40 Mk.
4 Querfurt, 16. Juli. überfahren wurde am Sonn

tag früh gegen 7 Uhr auf dem Bahnhof Blankenheim beim
Beziehen der Tunnelwache der Hilfsdienſtmann
Buttenberg. Er wurde ſofort getötet. Buttenberg
wohnte früher einige Jahre lang in Querfurt.

S Gleina, 16. Juli. Der Landwirt Hugo Arnold
von hier, der als Sergeant bei einer leichten Munitions
kolonne ſteht, wurde infolge tapferen Verhaltens vor
dem Feinde zum Vizewachtmeiſter befördert.

Wetterwarte.
B. W. am 19. 7.: Warm, teils heiter, teils wolkig,

ſtrichweiſe Gewitterregen 20. 7.: Warm, wolkig, zeile
weiſe heiter, verbreitete Gewitterregen

Reueſte Nachrichten.
Keine engliſchen Truppen für die Franzesfen

Rotterdam, 18. Juli. (Priv.-Telegr.) Der Be
richterſtatter Reuter meldet von der engliſchen Front, daß
man dort mit einer neuen Ausdehnung des en
Angriffs auf die engliſche Front rechnet. Aus dieſem
Grunde können engliſche Truppen den Franzoſen ni
ſofort zu Hilfe kontmen. Man müſſe erſt die Entwi
lung der deutſchen Offenſive abwarten.

Zur neuen Offenſive.
Genf, 18. Juli. (Priv.-Telgr.) Havas meldet, daß

der deutſche Angriff zuerſt wohl auf einer Breite von
80 Kilometer erfolgte, ſich inzwiſchen aber verengt habe.
Wohl ſei der Druck an der ganzen Front fühlbar, doch
habe die Angriffstätigkeit ſich jetzt auf einzelne Punkte
konzentriert. Wahrſcheinlich wolle Hindenburg wieder
ſeine alte Methode befolgen und wie bei den anderen
ſie einzelne Keile in die franzöſiſche Front
ſchieben.

Gtocken der Aktionen an der Murmanküſte.
Kopenhagen, 18. Juli. r e Die neuedeutſche Offenſive hat die Aktion an der Murmanküſte

ins Stocken gebracht. Seit zwei Tagen liegen
keine neuen Nachrichten über Unternehmungen der Lan
dungstruppen vor. Sie ſollen ſich, wie eine Nachricht aus
Helſingfors beſagt, in einigen Orten nahe der Küſte ſtark
verſchanzt haben.
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